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am. angenommen. 


Oeſterreich und das ruſſiſche Liebeswerben. 


Das Lieblingsthema der ruſſiſchen Preſſe bildet gegen⸗ 
wärtig der angeblich begeiſterte Empfang des Zarewitſch in 
Wien. Es müßte wunderlich zugehen, wenn die ruſſiſchen 
Blätter dieſe ſchöne Gelegenheit vorübergehen ließen, ohne 
nebenbei ihrem fanatiſchen Haß gegen Deutſchland gründlich 
die Zügel ſchießen zu laſſen. Und in der That begnügen ſich 
die ruſſiſche „St. Petersb. Ztg.“, „Now. Wremja“, „Bir⸗ 
ſchewija Wedomoſti“, „Nowoſti“ und andere leitende Organe 
keineswegs damit, die Thatſache des freundlichen Empfanges 
des Thronfolgers anerkennend zu konſtatiren, nein ſie erblicken 
darin ohne weiteres den Anfang einer vollſtändigen Sinnes 
änderung Oeſterreichs, um deſſen Gunſt ſie ein förmliches 
Liebeswerben beginnen, beeilen ſich an all die „bitteren Er⸗ 
innerungen“, welche die Vergangenheit Preußens für Oeſterreich 
im Gefolge habe, zu ermahnen, und ſind ſogar ſo freigebig, 
Oeſterreich als Preis für ſeine Losreißung vom Dreibund das 
ruſſiſche „Einverſtändniß“ mit der Okkupation Bosniens und 
der Herzogowing in Ausſicht zu ſtellen. Kurz Oeſterreich 
braucht nur auf die verhaßte deutſche Freundſchaft endgiltig zu 
verzichten, die ruſſiſche Bruderhand zu ergreifen und dem 
Väterchen Zar in Bulgarien freie 2 zu laſſen — und aller 

ader ſoll zwiſchen den beiden Nationen vergeſſen fein und 
= und Freundſchaft zum Heile Europas ſtatt deſſen 
errſchen. 

195 Deutſchland wird man für dieſe Ausführungen wenig 
mehr als ein mitleidiges Lächeln haben; man weiß hier eben 
ſo gut als in Wien was eine weitere Erſtarkung panſlawiſti⸗ 
ſcher Beſtrebungen für einen mit unzufriedenen, ſlawiſchen 

lementen durchſetzten Staat wie Oeſterreich⸗Ungarn zu be⸗ 
deuten habe und ebenſowenig wird irgend ein halbwegs ein⸗ 
voller Mann in den beiden befreundeten Staaten naiv 
genug ſein, zu glauben, Rußland werde nach der Vernichtung 
der bulgariſchen Selbſtändigkeit gutmüthig Halt machen. Ruß⸗ 
land verdankt ſeine heutige Stellung als Großmacht in erſter 
Linie feiner zähe feſtgehaltenen Eroberungspolitik, es kann jetzt 


nicht auf halbem Wege Halt machen, ohne ſich ſelbſt zu 


ruiniren, ſeine Stellung an der Oſtſee zu einer unbeſchränkt 
dominirenden zu geſtalten und am Mittelmeer ſeſten Fuß zu 
faſſen, ift eine Exiſtenzfrage für das jetzige ruſſiſche Reich ge⸗ 
worden. Das wertkhvollſte Werkzeug hierzu iſt aber für die 
Politiker an der Newa der Panſlawismus, und darum kann, 
o lange Oeſterreich im Beſitz ſlawiſcher Provinzen, d. h. alſo 
o lange es überhaupt Oeſterreich iſt, keine ehrliche Freund⸗ 
ſchaft möglich ſein. 

Am größten mag das Erſtaunen über dieſen plötzlichen 
Umſchlag in der Stimmung jener Preſſe, die, wie erinnerlich, 
noch vor wenig Wochen über die Tüchtigkeit der öſterreichiſchen 


Armee fs in abfälligſter Weiſe äußerte nnd den Ruf derſelben 
in der brutalſten Weiſe in den Koth zog, in Wien ſelber ge⸗ 


weſen fein. Die ſkeptiſche, äußerſt kühle Haltung der maß⸗ 
gebenden öſterreichiſchen Preſſe dürfte denn auch auf jene 
ſanguiniſchen Ergießungen der ruſſiſchen Kollegen etwas 
ernüchternd wirken. So ſchreibt die „N. Fr. Pr.“ am Anfang 
Eines längeren Artikels: „Der ruſſiſche Großfürſt⸗Thronfolger 
iſt bei ſeinem jüngſten Beſuche in Wien von unſerem Hofe 
wußerordentlich liebenswürdig empfangen worden. Im Grunde 
kon das jo ſelbſtwerſtändlich, daß man es nicht anders erwarten 
eim Wie ſollte der Sohn eines Kaiſerhauſes, der ſelbſt 
N 3 einen der mächtigſten Throne beſteigen wird, als Gaſt 
es öſterreichiſchen Monarchen nicht die zuvorkommendſte Auf⸗ 
nahme finden? Daß der Prinz zufällig der ruſſiſchen Zaren⸗ 
familie angehörte, kam dabei kaum in Betracht. Es war ein 
hoher Beſuch, dem man die Hofburg als Abſteigequartier 
einräumte, und ihm gegenüber wurden alle jene Auſmerkſam⸗ 
üblich und Artigkeiten beobachtet, welche in den höchſten Kreiſen 
leiseste ſind. Hätte der Großfürſt⸗ Thronfolger auch nur die 

ö berg gefühlt oder fühlen können, er würde in 
Wien nicht mit der ihm gebührenden Auszeichnung begrüßt 
werben, Jo wäre er gar nicht gekommen. Seinem Beſuche po: 
litiſche Bedeutung beizulegen, ih eine Willkürlichkeit, in welche 
hier Niemand verfiel. Man hat den kurzen Aufenthalt des 
Großfürſten⸗Thronfolgers als einen Akt der Höflichkeit auf⸗ 
gefaßt, ſowie als einen a 
des Grafen Kalnoky, daß die 


und 


Beziehungen zwiſchen den Höfen 


von Wien und Petersburg ausgezeichnet ſeien — zu politiſchen d 
Folgerungen hat man ſich nicht veranlaßt geſehen.“ 


Aus dieſer ablehnenden Haltung der öſterreichiſchen Preſſe, 


die ſicher jeder halbwegs vernünftige und unbefangene Politiker 


begreifen wird, geht zur Genüge hervor, daß man ſich in 
Wien vollauf bewußt ift, die ruſſiſche Freundſchaft 5 jetzt, 


wo die orientaliſ je Frage mehr als je ihre drohenden Schatten 


für die Richtigkeit der Worte 


auf die europäiſchen Verhältniſſe wirft, denn doch etwas zu 
theuer erkauft. Was Rußland von ſeinem Freunde verlangt, 
iſt weiter nichts, als ſich zu Gunſten der Anerkennung der 
Okkupation Bosniens, die Rußland ohnehin nicht hat hindern 
können, der ruſſiſchen Balkanpolitik gegenüber dauernd die 
Hände zu binden und ſich in ſeiner vorgeſchobenen Stellung 
gegen „Halbaſien“ auch noch dieſer gefährlichen Freundſchaft 
halber von den zentral⸗europäiſchen Mächten zu iſoliren. Dazu 
ſind die Oeſterreicher zu tig und wir können es ruhig ihnen 
überlaſſen zu ſorgen, daß die mehr oder minder „echten“ Hoff⸗ 
nungen Rußlands und der ihm verbündeten Panſlawiſten nicht 
bis in den Himmel wachſen. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. Nov. [Vom ſozialdemokratiſchen 
Parteitage] Der ſozialdemokratiſche Parteitag hat außer 
den Hauptfragen, die vorher und nachher viel erörtert worden 
ſind, noch andere bemerkenswerthe Strömungen und Gegen⸗ 
ſätze in der Partei erkennen laſſen. Dem Parteivorſtande iſt 
zwar als ſolchem das Vertrauen ausgeſprochen worden, gegen 
eine kleine, mit den Unabhängigen ſympathiſirende Minderheit 
von drei bis vier Stimmen, aber an Vorwürfen gegen ſeine 
einzelnen Mitglieder hat es gleichwohl nicht gefehlt Und es 
war deutlich zu erkennen, daß die Differenz des Einkommens 
und der Lebens haltung in dieſem Fall wie im Allgemeinen 
die Grundlage einer gewiſſen Scheidung bildet, die eine ernſte 
Bedeutung hat. Das iſt ſozuſagen ein organiſcher Gegenſatz, 
ein dem Klaſſengegenſatz verwandter, und er iſt weit bedeut⸗ 
ſamer als die Meinungsverſchiedenheiten über den Staats⸗ 
ſozialismus, zehnmal ernſter aber als die vielberedeten Streitig⸗ 
keiten betreffs der Stellung der Partei zur Religion. Wenn 
der Kongreß über einen Antrag, wonach die Vertreter der 
Partei aus der Kirche ausgeſchieden ſein ſollen, mit Heiterkeit 
zur Tagesordnung überging, ſo deutet das auf eine Gleich⸗ 
giltigfeit, ein Ueberholtſein der Religion, während die Unab⸗ 
hängigen und Kirchenaustritts⸗Agitatoren noch im Haß der Re⸗ 
ligion und damit in der Abhängigkeit von ihr ſtecken; aller⸗ 
dings mag ein bischen Demonſtration bei dieſer einfachen 
Tagesordnung mit dabei geweſen ſein. Die Diskuſſion über 
das Gehalt des Chefredakteurs, die den Neid der reinen Pro: 
letarier gegen die 2 ute mit den bourgeoiſen Bedſirfniſſen zum 
Ausdruck brachte, machte einen peinlichen Eindruck, ja geradezu 
den Eindruck des Unanſtändigen. Andererſeits berührten die 
Ausführungen Liebknechts über das Fehlen der nöthigen 
geiſtigen Kräfte wieder die jüngeren ſozialiſtiſchen Schriftſteller 
unangenehm. Zum Theil Hin dieſe Kräfte nicht zu unfähig, 
jondern zu unabhängig, um unter dem Kommando aller 
möglichen ſozialdemokratiſchen Vorgeſetzten und Obrigkeiten 
arbeiten zu wollen. Die Mittheilung Liebknechts, daß man 
dem geiſtig Bedeutendſten unter den jetzigen Unabhängigen eine 
Redakteurſtelle am „Vorwärts“ angeboten habe, können wir 
dahin vervollſtändigen, daß der Gemeinte Herr Paul Kampf⸗ 
meyer iſt; doch iſt ihm nicht eine eigentliche Redakteurſtelle, 
ſondern ein Fixum für regelmäßig zu liefernde Leitartikel an⸗ 
geboten worden. Etwas Sonderbares hatte der Streit um 
das Recht der Frauen auf Wahl weiblicher Delegirten in un⸗ 
beſchränkter Zahl durch Frauenverſammlungen; die Frauen 
verzichteten auf dieſes Vorrecht, und die Männer waren nicht 
auf ſeine Erhaltung bedacht. Nach dem veränderten Statut 
wird die Vertretung der Frauen ſtets eine ſchwache ſein. Die 
Rednerin für die Frauen, Fräulein Baader, machte einen ſym⸗ 
pathiſchen Eindruck; übrigens iſt auch Frau Zetkin⸗Stuttgart 
(früher Paris) als Delegirte anweſend. 
bei der Mehrheit fanden di: Gemüthlichen, die den Parteitag 
nur alle 2 Jahre abhalten wollten; die Lebhafteren berechnen 
die Zeit bis zum Eintritt der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft über⸗ 
haupt nur noch auf Jahre — wie ſollten ſie den alljährlichen 
Parteitag entbehren wollen? In den Fragen, die die Gewerkſchaften 
angehen, hat ſich trotz der Mannigfaltigkeit der Meinungen doch 
Einigkeit in den Grundfragen herausgeſtellt, und zwar eine größere, 
als man vielleicht erwartete. Der Andrang von Gäſten zu den 
Verhandlungen iſt fortwährend ſehr bedeutend geweſen. Den 
unabhängigen Sozialiſten geſtattete man tolerant, an den Ein⸗ 
gängen ihre Schriften und Blätter zu verbreiten. Wildberger 
aß vom zweiten Verſammlungstage an am Berichterſtatter⸗ 
tiſche, dicht neben der Rednertribüne. Er war als Vertreter 
es Organs der Unabhängigen, des „Sozialiſt“, gekommen. 
Einer der Ordner erſuchte 55 um Vorzeigung ſeiner Karte, 
was der heißblütige Herr nicht gerade freundlich aufnahm. 
Der Parteitag wird morgen die doch nicht aufſchiebbare Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen der Fraktionsmehrheit und Vollmar 
bringen. Daß dieſe Auseinanderſetzung nur mit dem Siege 
Vollmars endigen kann, weiß Jeder, der in den bisherigen 


Großen Widerſpruch 


Verhandlungen wahrgenommen hat, wie ſehr die Rückſicht auf 
den ſüddeutſchen Genoſſen den übrigen Führern nothgedrun⸗ 
gener Weiſe am Herzen liegt. Vollmar beherrſcht moraliſch 
wie geiſtig durchaus den Parteitag. Aus den Berichten, die 
die hieſigen Blätter bringen, geht das nicht einmal ſo ſehr 
hervor, wie es ſich dem Beſucher des Kongreſſes aufdrängt 
Man hätte heute z. B. hören müſſen, in welcher bezwingenden 
und doch gleichſam ſelbſtverſtändlichen Art und Weiſe Vollmar 
die Verſammlung beeinflußte, als es ſich um die Maifeier 
handelte. Die Debatte bekam durch ihn ſofort Wärme und 
auch bewußte Direktive, und Bebel rückte, ſo viel Achtung ihm 
als bewährtem alten Kämpfer entgegengebracht wird, beinahe 


„unmerklich für die „Genoſſen“ ſelber in die ar Reihe. 


Was den Beſchluß über die Maifeier betrifft, ſo iſt er das 
Wichtigſte, auch für die anderen Parteien Bedeutſamſte, was 
der Parteitag bisher gebracht hat. Ohne Zweifel bedeutet der 
gefaßte Beſchluß den Rückzug vor der Macht des Beſtehenden, 
aber die Form, in der die Verhandlung vor ſich ging und der 
Beſchluß zu Stande kam, ſah wie ein Produkt von Schwäche 
und Zaghaftigkeit gerade nicht aus. Es wäre ein verhängniß⸗ 
voller Fehler, wenn wir aus den bürgerlichen Parteien glau⸗ 
ben wollten, den Gegner beſpötteln zu dürfen, weil er ein Ver⸗ 
ſehen erkannt hat und es zurücknehmen will. Wer ſich in 
dieſer Weiſe öffentlich gleichſam in Herz und Nieren blicken 
läßt, wie es die Sozialdemokratie thut, der iſt gewiß nicht 
ſchwach. 

d. Die Polen und die Militär vorlage. Zu der 
Aeußerung in betreff der Militärvorlage, welche Herr H. von 
Donimirski in der polniſchen Wählerverſammlung zu N 
gethan haben ſoll, bemerkt der „Gonicc Wielk.“: Die Polen 
in Preußen würden der Regierung alles bewilligen, wenn dieſe 
ihnen ihre moraliſchen Güter: die polniſche Sprache in 
Schule und im amtlichen Verkehr, wiedergäbe; „aber 
gegenwärtig — heißt es dann weiter — wo die Regierung 
Geld und Blut von uns nimmt und unſere geiſtigen Beſitz⸗ 
thümer uns nicht wiedergiebt, kann kein aufrichtiger Mann 
ſagen, daß er aus gutem Herzen Opfer auf dem Altare des 
preußiſchen und deutſchen Vaterlandes niederlegen kann.“ 

— Daß der Abg. Richter der Landtags kommiſſion 
für die Steuervorlagen nicht angehören wird, erläutert die 
„Freiſ. Ztg.“ damit, daß er Mitglied der Militärkommiſſion 
des Reichstags ſein werde; wer es nun, bemerkt das 
Blatt weiter, in der Militärkommiſſion mit der Kritik der 
Regierungsvorlagen ernſt meint, könne nicht zugleich Mit⸗ 
glied der Landtagskommiſſion ſein, welche Monate hindurch 
in derſelben Zeit faſt täglich mehrſtündige Sitzungen abhalten 


wird. 
— Eine Anzahl Anarchiſten in Berlin und deſſen Vor⸗ 
orten wurden heute (Freitag) Vormittag, wie ſchon tele⸗ 


graphiſch gemeldet, durch die Polizei verhaftet, bei anderen 


fanden Hausſuchungen ſtatt. 

In Weißenſee wurden bei dem Schloſſer Paul Pawlowitſch 
und dem Stuckateur Grünberg Hausſuchungen vorgenommen; der 
letztere war nicht mehr zu Hauſe, ſondern ſchon zur Arbeitsſtätte 
gegangen, der erſtere, bei dem anarchiſtiſche Sar e und 
Bücher gefunden wurden, wurde nach dem Berliner Pollzei⸗ 
präſidium gebracht, von dort aus Nachmittags aber wieder ent⸗ 
laſſen. Auch in Rummelsburg fand eine Hausſuchung ſtatt. In 
Berlin np die Polizei bei dem Schankwirth Rennthaler, Paſe⸗ 
walkerſtraße 4, eine Hausſuchung vor, ſie fand und beſchlagnahmte 
einige Privatbriefe aus London, 4 Sammelliſten für Inhaftirte 
und einige andere Schriften. Rennthaler wurde verhaftet. iſt 
ein Bruder des im letzten Anarchiſtenprozeſſe zu 6 Jahren Zucht⸗ 
baus verurtheilten Feilenhauers. Gehausſucht wurde ferner bei 
dem Kaufmann Großmann in der Linienſtraße, der Mitarbeiter 
der konfiszirten anarchiſtiſchen Zeitung geweſen fein fol. Die Po⸗ 
5 fahndete ſpeziell auf das Manuſkript eines in dieſer Zeitung 
abgedruckten Gedichtes. Es verlautet, daß G., der abweſend war, 
nachträglich auch verhaftet worden ſei. Die Rae EIER und 
Verhaftungen ſollen zum Theil in . tehen mit der Vers 
haftung von mehreren rigen ir in Altona Aland dieſer Woche, 
a anderen Theile aber mit der kürzlich in Berlin herausge⸗ 
ommenen, bekanntlich beſchlagnahmten anarchiſtiſchen Zeitung zu⸗ 
ſammenhängen, da bei dem vorgeſtern er la Herausgeber des 
Blattes, Hermann Leimert, eine Namensliſte von Abonnenten ge⸗ 
funden worden war. 

— Der Kultusminkſter Boſſe hat, wie verlautet, feine 
Reiſe nach Danzig und Weſtpreußen auf ſpätere Zeit vertagt. Da⸗ 

on ſoll er u Mittheilung der „Schlei. a befanntlich 
ald in Oberſchleſien eintreffen; doch meint dieſes Blatt ſehr richtig, 
es jet von der Inſormationsreiſe des Miniſters ſchon jo oft ge⸗ 
ſprochen worden, daß man auch diesmal daran zweifeln dürfe. 
Die polniſche Fraktion des Reichtags wird am 
22. d. Mts. Abends eine Sitzung abhalten. Wie dem Sn 
Poznu.“ aus Berlin mitgetheilt wird, iſt es wegen der Wi tigkeit 
der Gegenſtände, welche zur 8 in den Parlamenten ſtehen, 
ſchene t, das alle polniſchen Abgeordneten zu der Sitzung er⸗ 
ſcheinen. 

— Eine Zuſammenſtellung des amtlichen Ma⸗ 
terials über die Fortführung der Steuer⸗Reform 
erſchien in Karl scheit und Verlag in Berlin. Der 
Band enthält die Denkſchriſt und die drei Entwürfe mit Begrün⸗ 


\ dungen, jedoch ohne die ſtatiſtiſchen Beilagen. Für die Bezieher 
des „Verwaltungsarchivs“ und des „Preuß. Verwaltungsblattes“ 
it A Veranlaſſung der Herausgeber ein Vorzugspreis feſtgeſetzt 
w n. 
— Aus Berlin, vom 16. November, wird der „Köln. Ztg.“ 
ſchrieben: Da die franzöſiſche Preſſe fortwährend dabei bleibt, 
daß ſich 15 Deutſche bei dem Heere des Königs Behanzin in 
Dahomeh befinden ſollen, ſo ſind Erkundigungen eingezogen 
worden, durch welche in ic in b Weiſe feſtgeſtellt wurde, daß 
kein einziger Deutſcher ſich in dieſem Augenblicke in Dahomeh be⸗ 
N den kann. Auch die Annahme, daß ſich irgendwelche deutſche 
benteurer zu B hanzin begeben haben könnten, wird dadurch hin⸗ 
w in Wenn Oberſt Dodds zwei Europäer erſchoſſen haber ſollte, 
| wie in franzöſiſchen Blättern berichtet wird, jo können das feine 
Deutſchen geweſen ſein, wenn es ſich nicht etwa um Angehörige 
der franzöſiſchen Fremdenlegion handeln ſollte, die vorher von 
dleſer zu Behanzin deſertirt ſein könnten. Selbſt der unver⸗ 
nünftigſte franzöſiſche Chauviniſt wird Deutſchland wohl kaum für 
ſolche Leute verantwortlich machen können. Das Wahrſcheinlichſte 
iſt allerdings, daß die ganze Geſchichte von den Deutſchen in 
Dahomeh nichts anderes iſt als eine böswillige Erfindung der 
Pariſer Blätter. 

— Herr v. Carſtenn⸗ Lichterfelde hat ſich mit der 
Petition an den Reichstag d die Ordnung ſeiner Entſchädi⸗ 
gungsanſprüche gegen den Reichsmilitärfiskus außerhalb des Rechts⸗ 
wegs in die Hand zu nehmen. 

— Für die Erſatzwahl im Landtagswahlkreiſe 
Neuſtettin⸗Belgard iſt bekanntlich Herr v. Minnige⸗ 
rode ⸗Roſſiten als Kandidat in Ausſicht genommen. err 
v. Minnigerode bereiſt gegenwärtig den Wahlkreis und hat bereits 
in den Städten Belgard, Neuſtettin und Bärwalde eine Wahlrede 

ebalten, in der er ſich u. A. für den konfeſſionellen Charakter der 
chule, für die „Rückeroberung der Schutzzölle“ und für Beſchrän⸗ 
kung der Freizügigkeit und des Hauſirhandels aussprach. Wie 
err v. Minnigerode aber über die Volksbildung denkt, das 
at er in Bärwalde verrathen. Nach einem Bericht der „Nordd. 
x.“ ſagte Herr v. Minnigerode: „Die Volksſchule müſſe mit der 
rche verbunden bleiben und habe das Hauptgewicht des Unter⸗ 
richts nicht auf das Wiſſen zu legen. Denn betrachten wir 
doch unſere Arbeiter, wie wir ſie gebrauchen: was haben fie, wenn 
ſie zehn Jahre aus der Schule ſind, noch behalten? Die Leute 
brauchten dieſe Kunſt aber auch garnicht, denn ſie kämen nicht in 
die Lage, ſie anwenden zu müſſen und wenn dies einmal, vielleicht 
auf dem Gericht, doch der Fall wäre, ſo wüßten ſich die Gerichts⸗ 
5 beamten ſchon auf andere Weiſe zu helfen, die Unterſchrift zu 
erſetzen. Alſo wozu viel lernen, es wird ja doch wieder vergeſſen.“ 


Hamburg, 1. Nov. Der amerikaniſche Vizekonſul Burke, 
bekannt durch ſeine Angriffe gegen die hieſige Polizei in ameri⸗ 
kaniſchen Blättern, iſt abberufen worden. 

Brieg, 17. Nov. Der Kultusminiſter verfügte, daß die Lehrer 
der aufgelöſten Oberrealſchule ſo lange volles Gehalt be⸗ 
kommen müſſen, als ſie ihren Wohnſitz in 5 haben. 

Hannover, 17. Nov. Der Vorſtand des Hannoverschen 
Städtetages beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung zur Berathung 
über den dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Geſetz⸗Entwurf, be⸗ 
treffend die Reform der Kommunalſteuer, einen außer⸗ 
8 en Städtetag auf den 6. Dezember einzu⸗ 

rufen. 

Mannheim, 17. Nov. Der Führer des badiſchen Zentrums, 
der Reichstagsabgeordnete Freiherr v. Buol, erklärte in öffent⸗ 
licher Verſammlung die ilitärvorlage in ihrer jetzigen 
Form für un annehmbar. 

Aus Würzburg, 17. Nov., wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: 
Die ultramontanen Reichstagsabgeordneten Baron Francken⸗ 
ſtein und Graf Schönborn ſind von der Verſammlung unter⸗ 
fränkiſcher Vertrauensmänner des Zentrums ſchrift⸗ 
lich aufgefordert worden, ſich gegen die Militärvorlage 
zu erklären; anderenfalls hätten fie ein Mißtrauensvotum zu ge: 


wärtigen. 
Rußland und Polen. 


Ueber die bereits Kurs erwähnten bevorſtehenden Zoll 
erhöhungen in Rußland meldet die „Nat.⸗Ztg.“ aus 

etersburg: Gutem Vernehmen nach ſoll zur vollſtändigen 

eckung der ordentlichen Ausgaben, ſowie zur theilweiſen 
Deckung der außerordentlichen Ausgaben im Budget für 1893 
die Acciſe auf Branntwein, Tabak, Bier, Phosphorzündhölzer 
und Keroſin, ſowie der Einfuhrzoll auf Baumwolle und die 
Handels ſteuer erhöht werden. Ferner ſoll die Miethsſteuer, 


ne 


CCC d EEE ZT 


8 


Zuſammenſtoß der Erde mit einem Kometen. 


n dem großen Heer dem Schweifiterne, welche man am Him⸗ 
mel, hauptſächlich mit dem 9 beobachtet hat, giebt es nur 
wenige, bei denen die Zeit des Umlaufs um die Sonne ſo gering 
iſt, daß ſie in mehr als einer Erſcheinung geſehen werden konnten. 
Unter dieſen 1 wiederum nur einer, deſſen Bahn jo lieg“, daß die 
Gefahr, oder ſagen wir lieber die günſtige Ausſicht ſeines Zuſam⸗ 
menſtoßes mit der Erdkugel gegeben iſt. Obwohl bereits in den 

bren 1772 und 1806 von verichtedenen Aſtronomen geſehen, 
wird er doch meiſtens nach dem öſterreſchiſchen Offizier Blela be⸗ 
nannt, der im Jahre 1826 auf Grund früherer Rechnungen die 
Wiederkehr des Geſtirnes vermuthete und auch am 28. Februar ſo 
wei war, es thatfächlich wieder aufzufinden. Er gab auch die 
ahnderechnung, und darum nennt man den Kometen, obgleich 
dieſer ſchon einige Tage fr her von einem anderen Beobachter auf⸗ 
9 en war, mit Recht den Biela'ſchen.“ 
Die Umlaufszeit des Kometen betrug etwas mehr als 6.6 Jahre: 
gu Bahn war eine langgeſtreckte Ellipſe, von welcher der große 
rchmeſſer das 3,6 fache, der kleine das 2,4 fache des Durchmeſſers 
der Erdbahn hatte. In ſeiner größten Entfernung ſtand er ſieben 
Mal weiter von der Sonne ab als in der kleinſten. Während aber 
alle dieſe Rechnungsergebniſſe noch nichts beſonders Merkwürdiges 

„war es auffallend, daß die Bahn des Himmelstörpers der 

hn unſerer Erde „ſehr nahe“ kam. Eine ſolche Lage, eine jogen. 
Prozimität, iſt bei der Größe des Weltalls und dem geringen Um⸗ 
fange der meiſten Himmelskörper verhältnißmäßig ſelten, da man 
ie in ſolchen Fällen als gegeben annehmen darf, wo die Ent: 


klein genug wird, um mit Hilfe der 1 hai 9855 
rigens unter gewöhn⸗ 


allerdings die Erdbahn bet jedem feiner Umläufe an demjenigen 


Punkte, 
läuft. 


o 
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Jorſtſteuer. Salzſteuer und die Beſteuerung der vom Militär⸗ 
dienſt befreiten Perſonen neu eingeführt werden und außerdem 
eine anderweitige Regulirung der direkten Steuern eintreten. 

* Ueber die militäriſche Organiſation des 
Warſchauer Militärbezirks veröffentlichen die Nowoj. 
Wremj.“ eine Korreſpondenz aus Warſchau, deren Inhalt aber 
auch auf das politiſche Gebiet hinüberſchweift. Der Dienſt im 
Warſchauer Bezirk, meinte der General, ſei eine beſonders gute 
Schule. Da gebe es keine Periode völliger Ruhe, wie in den 
anderen Militärbezirken, kaum ſei das Lagerleben zu Ende, ſo be⸗ 
ginnen die Winterübungen. Die Deviſe des Generals Gurko ſei: 
ſtete Bereitſchaft der Truppen. Die Warſchauer Truppen 


zeichnen ſich ſpeziell durch ihre Ausdauer aus. Die Kavallerie⸗ B 


Attaken bei den Manövern ſeien geradezu ideal. Die Grenz⸗ 
wachen ſeien durch ihre Lokalkenntniſſe von großer Bedeutung. 
General Gurko gebe ſelbſt ein Beiſpiel von Unermüdlichkeit, da er 
bei allen Manövern perſönlich erſcheine. Warſchau ſei gegen⸗ 
wärtig die ſtärkſte Landfeſtung Rußlands. Zwei Reihen Gürtel 
forts umringen die Stadt. Alle Werke ſeien höchſt modern. Die 
Geſchütze tragen mehr als 8 Werft weit. Das Prinzip: si vis 
pacem — para bellum — jet dort bethätigt. Die Organiſation 
der Verbindungen zwiſchen den einzelnen Trup⸗ 
pentheilen jet eine muſterhafte, Telephon⸗ und Poſtſtattonen 
1 75 militäriſch organiſirt. Was die Sympathien der Polen 

en 
aus Unterredungen mit Ruſſen und Polen den Eindruck gewonnen. 
daß jene in polniſchen Häuſern nicht aufgenommen werden. Als 
die Ernennung Stablewski's zum Erzbiſchof von Poſen erfolgte, 
hatten die polniſchen Pans ſofort ihr Haupt erhoben und ſich wer 
weiß welchen Träumen hingegeben. Damals jeien ruſſiſche Prieſter 
oft mit beſpieenen Talaren heimgekehrt. Trotzdem in Poſen die 
polniſche Sprache völlig unterdrückt werde (2), habe ein bloßes 
Spielen der preußiſchen Regierung mit dem polniſchen Elemente 
genügt, dieſem den Kopf zu verdrehen. Ja, die polniſche Intelligenz 
haſſe den Ruſſen — dafür aber jet das Volk, der Bauer nſtand, 
ſchon ganz ruſſiſch. . . Man dürfe im Lande nur nicht fchlafen, 
doch Befürchtungen brauche man nicht zu hegen. Ein ſehr großer 
Theil der polniſchen Jugend mache in xuſſiſchem Dienſte 
eine gute ruſſiſche Schule (!) durch, während im Einberufungsfalle 
der Reſt unter Ruſſen ſich befinden werde. In Warſchau wie über⸗ 
Bu im Lande gebe es jetzt ſehr viele Ruſſen — zumeiſt Militärs. 

eider fehle es der bürgerlichen ruſſiſchen Geſellſchaft in Warſchau 
an einer gewiſſen Einheit, die bel den Polen in hohem Grade zu 
finden jet. Der örtliche ruſſiſche Klub verfolge gar keine beſtimmte 
Aufgaben. Ein Anreiſender finde ſchwer Einlaß. Dort werde nur 
geſpielt. Die Militärklubs blieben auch wenig beſucht. Der Polin 
Reize ziehen die Jugend an. Die Klubs bleiben leer, dafür abe: 
feten der Sächſiſche Garten und die Theater ſtets beſetzt ... Als 
Stimmungsbild in ruſſiſchen Kreiſen ſind die obigen Auslaſſungen 
intereſſant. Ob die thatſächlichen Verhältniſſe richtig wiedergegeben 
ſind, entzieht ſich unſerer Beurtheilung; zum mindeſten ſind aber 
ſtarke Zweifel an der angeblichen Behauptung Gurkos erlaubt, daß 
die Ernennung Stablewskis die polniſchen Paus in einen ſolchen 
Freudenrauſch verſetzt habe, daß ſie den ruſſiſchen Popen und Be⸗ 
amten gegenüber die elementarſten Vorſichtsmaßregeln außer Acht 
gelaſſen hätten, trotzdem ihnen auch in dieſem Falle — Sibirien 


winkte. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 16. Nov. Der Erzbiſchof Kohn traf zur Vor⸗ 
ſtellung in Olmütz ein; er verſicherte eine Gratulationsabordnung 
des mähriſchen Czechenklubs ſeines Wohlwollens; ebenſo auch dem 
deutſch⸗liberalen Reichsrathsabgeordneten Weeber von Olmütz. 
Dieſem ſagte er, er werde beſtrebt ſein, ſich der Politik fern zu 
halten. Es macht einen günſtigen Eindruck, daß er überflüſſi⸗ 
gen Luxus bejettint und den größten Theil der Einkünfte 
wohlthätigen Zwecken widmen will. 


Schweiz. 

* Baſel, 15. Nov Seit 14 Tagen wiederholen ſich in unſerer 
Stadt faſt jeden Abe d wilde Exzeſſe im neueröffneten zweiten 
Lokal der Heilsarmee. Durch Beſchluß der Regierung wurde 
der Heilsarmee vor 3 Jahren die Abhaltung von Gebetsverſamm⸗ 
lungen unter einſchränkenden Beſtimmungen zwar geſtattet, aber 
lob auf ein Lokal beſchränkt. Dagegen rekurirte die Heilsarmee 
beim Bundesrath, geſtützt auf die Axtikel 56 und 50 der Bundes 
verfaſſung, welche nicht allein das freie Vereinsrecht geſtatten, ſon⸗ 
dern auch die freie Ausübung gottesdlenſtlicher 
Handlungen, ſofern ſie innerhalb der Schranken der Sittlich⸗ 
keit und der öffentlichen Ordnung vor ſich gehen, garantiren; allein 
bis heute blieb der Rekurs unbeantwortet. Die religiöje Sekte, 


der Aſtronomen, in zwei Hälften geſpalten, von denen erſt die eine, 
dann die andere heller war Uebrigens folgten ſie einander unge: 
fähr in derſelben Bahn. Sie wurden, als der Komet nach einem 
weitern Umlaufe abermals in die der Erde benachbarten Gegenden 
des Sonnenſyſtems hinabſtieg, im Jahre 1852 von P. Secchi zu 
Rom wieder aufgefunden; ſie hatten ſich inzwiſchen immer mehr 
von einander entfernt. Ueber die Urſache der Theilung des 
Geſtirns find die Akten noch nicht geſchloſſen; es mag ſich um 
innere zerſtörende Kräfte handeln, man bat aber auch an eine 
Wirkung der anziehenden Kraft der Aſteroiden gedacht. Seitdem 
ſind die beiden Brudergeſtirne nicht wieder geſehen worden. 

Die Rechnung hatte u. a. eine Wiederkehr nach drei Umläufen 
für den Sommer des Jahres 1872 ergeben. Der Komet kam 
nicht; aber am 27. November 1872 wurden die Himmels forſcher 
nicht minder wie das große Publikum überraſcht durch einen 


Ruſſen gegenüber anbetrifft, jo hat der Korreſpondent B 
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deren Anhang hier fortgeregt zunahm, glaubte hieraus wohl folgern 
zu können, daß keine Antwort auch eine Antwort ſei, und mielhete 
ein zweites Lokal an der Peripherie der Stadt, richtete es zu 
Kultuszwecken her und ſetzte die Eröffnung der Gebetſtube auf vor⸗ 
letzten Sonntag, den 30. Oktober feſt. Erſt nachdem einige Ver⸗ 
ſammlungen ſtattgefunden haben und die Nachbarſchaft wegen an⸗ 
geblicher Störung der Abendrube klagte, erhielt die Pollzei von den 
Heilsarmeeübungen Kunde und verbot die Fortſetzung der Gebets⸗ 
übungen in dieſem zweiten öffentlichen Lokale. Die Leiter der 
Gottesdienſte anſtändige Frauen aus dem Hauptquartier in Zürich, 
ſetzten dem Verbot Widerſtand entgegen, wurden aber verhaftet, fo⸗ 
daß heute 7 Perſonen in Folge dieſes Delikts eingeſperrt find, 
ohne daß ihnen nur die Erlaubniß gewährt wird, 
eſuche zu empfangen. Wohl durch diefe kurze und ein⸗ 
fache Prozedur aufgemuntert, griff auch der Pöbel ein, zertrüm⸗ 
merte die Fenſter, drang in das verſchloſſene Lokal, warf die paar 
Möbel zum Fenster hinaus, zerſchlug die Lampen und verfolgte die 
harmloſen Frauen auf offener Straße, ohne auf Gegenwehr zu 
ſtoßen. Im Quartier der hieſigen Heilsarmee hielt die Polizei 
Hausſuchung, ohne daß man exfahren konnte, zu welchem Zwecke 
dieſe Zudringlichkeit und Verletzung des Hausrechts nöthig war. 
Am Sonntag kam es vor dem Lokal zu einer regelre ten Keilerei 
Polizei und Radaubrüder drangen auf die 
Frauen und Mädchen ein und trieben ſie aus⸗ 
einander, Halbbetrunkene warfen einige zu 
oden und machten Jagd auf die Fliehenden. 
Wir übertreiben nicht, wir berichten nach Augenzeugen und hieſigen 
Publikationen. Mag man das polternde und geräuſchvolle Be⸗ 
nehmen der Salutiſten auch mit den gewohnten Sitten und dem 
Charakter religlöſer Akte in Widerſpruch finden, To ſteht es doch 
weit über dem Niveau derjenigen Geſinnung und 
Chriſtlichkeit, welche ein Theil der Baſeler 
dieſer Tage unter den Augen der Polizei und 
der Behörden ungeſtraft kundgab. 


Frankreich. 

Montag Abend ging in Paris das Gerücht, daß der Marine⸗ 
miniſter eine ſehr wichtige Botſchaft vom Genera 
Dodds erhalten habe. Er verlange darin neue Truppen, deren 
er durchaus für die Beendigung der Expedition bedürfe. Die 
Armee Behanzin’s hätte ſich bei Abomeh wieder gefammelt 
und zwiſchen dieſer Stadt und Kane Vertheidigungswerke errichtet, 
die den verzweiſeltſten Widerſtand erwarten ließen. Eine Be⸗ 
fätlaung diefer Gerüchte fand man darin, daß der Marineminiſter 
in der größten Eile Anftalten für die Abſendung von Verſtärkungs⸗ 
truppen getroffen hat. Die Dampfer „Tibet“ und „Pellon“ von 
der Fraiſſinet'ſchen Schifffahrtsgeſellſchaft in Marſeille find eigens 
zu dieſem Zwecke angeworben worden. Herr Milter der draht⸗ 
lich nach Paris berufen wurde, hatte mit dem Miniſter eine Unter⸗ 
redung, worin er verſprach, der „Tibet“ werde ſich am 17. d. M. 
in Toulon einfinden, um eine Abtheilung der Marine-Infanterie 
an Bord zu nehmen, und dann am 19. in Cron ein Bataillon der 
Fremdenlegion, im Ganzen etwa 1000 Mann, aufnehmen. Der 
„Pélion“ ſeinerſeits wird am 25. d. M. mit Kriegsmaterial und 
100 Mann Marine⸗Infanterie nach Porto Novo abgehen. 


Belgien. 

* Die Regierung will Zugeſtändniſſe machen; fie 
will ein höchſt kurloſes, aber allen Richtungen etwas Rechnung 
tragendes Syſtem vorſchlagen: „Allgemeines Stimmrecht mit dreißig 
Jahren; die Verheiratheten und Zenſuswähler, welche 10 Francs 
Steuer zahlen, erhalten das Stimmrecht mit 25 Jahren. Fähig⸗ 
leltswahlrecht für alle Bürger, die nicht Zenſus⸗Wähler find, von 
ee bis 30 Jahren. Endlich „vote plurat“ der Familienväter von 


Jahren, der Zenſuswähler und der itswa tt 
30 Jahren; dieſe drei Kategorien ſollen zwei Waßffäm men ad alten.“ 


Damit ſteht jedenfalls die Regierung noch nicht am Ende 
ihrer Zugeſtändniſſe. Nicht unbemerkt bleibt es, daß der 
Fönig, welcher heute ſein erſtes parlamentariſches Diner giebt, 
alle Mitglieder der äußerſten Linken von der Depu⸗ 
tirtenkammer eingeladen hat. Inzwiſchen arbeiten Fort⸗ 
ſchrittler und Sozialiſten mit Eifer daran, in ganz Belgien Mani⸗ 
feſtationen für das allgemeine Stimmrecht in Szene zu ſetzen, 
während gleichzeitig die ſozialiſtiſchen Blätter die enn 
Drohartikel veröffentlichen, ja der Genter „Vooruft“ droht dem 
iniſtern das Schickſal Lud wig's XVI. an. 


Rumänien. 
* eſundheits zuſtand der Königin 


Der G 
[iſadeth iſt, wie der „N Fr. Pr. aus Bukareſt vom 13. 
M. geſchrieben wird, ein ſolcher, daß ein Heraustreten der hohen 


> 


Königspaar und den 
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einer vollſtändigen Bapnbeftimmun drei Beobachtungen gehören. 
Dennoch iſt es ſehr wabrſche ei ch, daß Wen, Komet wirklich in 
der Bahn des Bielafchen einherging. Die mehrmonatliche Ver⸗ 
ſpätung deutet abermals auf die fortſchreitende Auflöſung des 


immelskörpers⸗ 
1 Var die Sache AEG, fo mußte nach dreizehn Jagen ein 
ähnliches Schauſplel eintreten. Nach einem Umlauf, nämlich nach 
6,6 Jahren. de Komet freilich auch ſchon durch die Proxti⸗ 
mität gehen, aber die Erde befand ſich dann, im Juli 1879, an 
einer weit entfernten Stelle ihres Bahnkreſſes. Nach zwei Um⸗ 
fäufen jedoch. alſo nach 139 Jahren, war fie zwar ſchon an der 
Proximität vorbei, wenn der Komet eintraf. Aber ſeine allge⸗ 
meine Auflöſung, welche ſchon im Jahre 1872 ſein verſpätetes Ein⸗ 
treffen und in noch älterer Zeit die Zweithellung verurfacht hatte, 
konnte recht gut zur Folge haben, daß die Erde beim Durchgang 


außerordentlich reichen Sternſchnuppenfall., Das glän⸗ durch die Bahnkreuzung ihm noch eine Menze Nachzügler abfing. 
zende Schauſpiel iſt wohl 0 8 N vielen unſerer Leſer] In der That erſchienen am 27. November 1885 die ee 
in guter Erinnerung. Es iſt das Verdienſt des Göttinger Meteore wieder in großer Menge; fie wurden genau beobachtet, 


Aftronomen Klinkerfues, die Bedeutung des Ereig⸗ 
niſſes alsbald richtig erkannt zu haben. Durch Schiapa⸗ 
relli's Arbeiten über die Meteorſtröme der Perſeiden und 
Leoniden wohl unt rrichtet betreffs des Zuſammenhanges zwiſchen 
Kometen und Meteoren, erkannte er aus dem ſcheinbaren Aus⸗ 
gangs⸗ oder Radlatlons⸗Punkte der Meteore bei dem Sterne 1 
Andromedae, daß ſie in der Bahn des verloren gegangenen Blela⸗ 
ſchen Kometen einhergingen. Ihre ſcheinbare Bewegung ſetzde ſich 
aus den wahren Bewegungen der Erde und der Kometenmaſſe 
zuſammen; ſie war recht langſam, weil beide wahre Bewegungen 
ſaſt gleichgerichtet waren. Sollte die Erde vielleicht am 27. No⸗ 
vember durch die Trümmer des Kometen gefahren ſein, ſollten 
dieſe bei der immerhin ſchnellen Bewegung von über zehn Kilo: 
meter in der Atmoſphäre ſich entzündet und uns das Schauſpiel 
des feuerigen Regens geboten haben? War dem jo, dann war die 
Kometenmaſſe nach ein paar Tagen ſchon weit entfernt und mußte 
in der der Andromeda entgegengeſetzten Gegend des Himmels ſich 
befinden. Und da die Maſſe hier ſich ziemlich geradewegs von uns 
entfernte, mußte fie ſcheinbar ſtillſtehen. und es war möglich, fie 
als wirkliches kometenähnliches Objekt aufzufinden. Jene für uns 


rſt] Europäer unſichtbare Gegend liegt in der Richtung des Stern- 


bildes des Zentauren; Klinkerfues telegraphirte am 30. November 
an Pogſon in Madras. er möge bei dem Stern ® Centauri den 
Bielaſchen Kometen ſuchen. Das Objekt, welches Pogſon an der 
bezeichneten Stelle in der Nacht vom 2. zum 3. Dezember wirklich 
auff and, war ziemlich lichtſ wach; leider konnte er es des un 
günſtigen Wetters wegen nur zwei Mal beobachten, während zu 


da man auf ihren 
rung nicht überoll günſtig. 

Iſt in unſeren Tagen, nachdem ſeit der 1872er Erſcheinung 
ziemlich genau drei Umläufe ſich vollzogen haben, eine neue 
Wiederkehr des Meteor⸗Regens je erwarten? Eine gewiſſe Wahr⸗ 
ſcheinlichkelt liegt vor, obſchon Niemand jagen kann, welches Ge⸗ 
ſchick den Bieſhepzülten auf ſeiner letzten Reiſe un die Sonne be⸗ 
troffen bat. Berberich in Berlin findet durch Rechnung, daß dleſes 
Mal der Komet dem Planeten Jupiter jo nahe gekommen it, daß 
dieſer ihn merklich aus der Bahn zog und daß Biela's Geſtirn 
deshalb die Erdbahn nicht erſt am 27. uber bereits am 23. ober 
24. November kreuzen wird. Da die Anziehung ſich jedoch auf die 
verſchiedenen Theile des zertrümmerten Himmelskörpers in ver⸗ 
ſchiedener Art geäußert habe, jo würde vorausſichtlich die Er⸗ 
ſcheinung auf mehrere Abende ſich vertheilen. Man wird vielleicht 
ſchon vom 21. November ab ausſchauen müſſen, und zwar nach 
dem Stern 7 Andromedae, eier von den helleren Sternen 
dieſer Konſtellation am nächſten beim Pexſeus ſteht und in den 
frühen Abendſtunden im Oſten lei zu finden iſt. Die Richtun⸗ 
gen, in welchen die Meteore ſich einherbewegen, werden ungefähr 
bei dieſem Stern zuſammenzutteffen ſcheinen. Thatſächlich ſind 
dieſe Richtungen alle parallel, und ihr ſcheinbares Zuſammentreffen 
iſt eine Wirkung der Perſpektive. Die langſame Bewegung, deren 
Grund vorhin aufgedeckt wurde, hat früher zu dem hübſchen Vers 
gleich der „Andromediden“ mit fallendem Laube geführt. — Am 

ünſtigſten werden die erſten Tage fein; nach dem 24. wird das 
Mondlicht ſtören. („Köln. Volksztg.“) 


Eintritt gefaßt war. Allerdings war die Witte⸗ 


De. 


Frau aus Ihrer Einfamfeit und ihre, wenn auch nur Dorüber-] 


ee Rückkehr in das bewegte und aufregumgsreiche Treiben 

8 Hofes auf ernſte Bedenken ſtoßen müßte. 2 m Eliſabeth, 
welche fich in letzter Zeit bekanntlich ſehr viel mit lyriſch⸗drama⸗ 
tiſchen Dichtungen beſchäftigte, denkt auch gar nicht daran, die 
Stille der väterlichen Schlöſſer zu verlaſſen, während andererſeits 
die jüngſte deutſche Reiſe König Karols zunächſt der Regelung 
von Vermögensfragen galt, nicht aber, wie man 
mehrfach wiſſen wollte, den Zweck hatte, die Königin Eliſabeth 
wenigſtens für die Zeit der Hochzeitsfeier des Re zur 
Rückkehr an den Hof zu bewegen. Was die Vermählungs⸗ 

eſtlichkeiten anbelangt, ſo findet deren weſentlichſter Theil 
l am 10. Januar im väterlichen Schloſſe des Bräuti⸗ 
gams zu Sigmaringen ſtatt, wo das junge Pagar nach angli⸗ 
kaniſchem und katholiſchem Ritus getraut werden wird. In Buka⸗ 
reſt findet, was kirchliches Zeremoniel anbelangt, nur eine Ein⸗ 
weihung des jungen Ehepaares durch den Metropoliten ſtatt. Es 
wird das ganz der gleiche Vorgang ſein, wie er auch anläßlich der 
Heirath des Königs Karol mit der Königin Eliſabeth beobachtet 
wurde. Der Metropolit empfängt das bereits getraute Paar am 
Eingange der Metropolitan⸗Kirche, um über daſſelbe den Segen 
der orthodoxen Landeskirche auszuſprechen. Die Erziehung der 
Kinder des künftigen Königspaaxes in der Landes⸗Religion iſt 
ſchon durch die Verfoflung vom Jahre 1866 vorgeſehen, und find 
daher diesbezügliche Verhandlungen unnöthig geweſen. 


Amerika. 

„Die neueſten Nachrichten aus Nordamerika ergeben, daß 
in Kalifornien, wie ſich nachträglich herausſtellt, Harriſon 
eine Mehrheit von 4000 Stimmen erlangte, was ihn ſchwerlich über 
feine Niederlage tröſten dürfte. Die Mehrheit der Legis 
latur Kaliforniens wird aber wahrſcheinlich demokratiſch 
fein. Das Reſultat in Ob io iſt noch ungewiß; von Montag er⸗ 
wartet man einen demokratiſchen Senator. Der nächſte Senat 
wird aus 44 Demokraten, 40 Republikanern und 4 Mitgliedern der 
Volkspartei beſtehen. Ueber die Zuſammenſetzung des nächſten 
Kabinets ſind verſchiedene Gerüchte im Umleufe. Der Marines 
Sekretär des erſten Kabinets Cleveland's, William Whitney, 
bat die größte Ausſicht auf das Staatsſekretariat. Es heißt 

deß, daß er lieber kein Amt annehmen, ſondern demokratiſcher 
Präſidentſchafts⸗Kandidat im Jahre 1896 werden will. 


Polniſches. 
Poſen, den 18. November. l 
d. Gegen den „Kuryer Pozu.“ hat Dr. Szymanski, Re⸗ 
dakteur des „Orendownit“, einen Beleidigungsprozeß angeſtrengt, 
in welchem ſchon zwei Termine ſtattgefunden haben, und zux Ver⸗ 
eidigung von Zeugen noch ein dritter anberaumt worden iſt. Es 
kommt ſehr Jelten vor, daß die polniſchen Zeitungen gegen ein⸗ 
ander flogbar werden; fie greifen ſich gegenſeitig oft aufs 
heftigſte er, machen aber ſchließlich die Streitigkeiten gewöhnlich 
ch a 
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air ur Erinnerung an den Todestag des Dichters 
Adam Miekiewiez (29. d. M.) wird in Breslau auch in dieſem 
Jahre | Verein polniſcher Gewerbtreibender eine Feier ver⸗ 
anſtaltet werden. 8 

n d. Das Tragen polnischer Fahnen bei Prozeſſionen iſt 
nunmehr, wie der in Bochum erſcheinende „Wiarus“ mittheilt, auch 
im Regierungsbezirk Köln verboten worden. Dlejenigen polniſchen 
Vereine und Brüderſchaften, welche von dieſem Verbote betroffen 
find, werden ſich wahrſcheinlich an den Miniſter des Innern mit 
einer Beſchwerde wenden. 
Te] 


er Lokales. 


Poſen, 18. November. 

Von einer bemerkenswerthen Entſcheidung, 
welche die Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion in Berlin 
gegenüber der Petition eines Fernſprech⸗Angeſchloſſenen 
ſoeben getroffen hat, weiß die „Nat.⸗Ztg.“ zu berichten; fie, 
bemerkt, daß ihr die Petition im Original — Der 
Sachverhalt ift folgender: Der Betreffende, ein Buchdruckerei⸗ 
beſitzer, in deſſen Verlage eine ganze Anzahl Fachzeitungen 
erſcheinen, hatte ſich an die obige Behörde mit der Bitte ge⸗ 
wandt, die einzelnen Namen ſeiner Journale unter den ent⸗ 
ſprechenden Buchſtaben des Fernſprech⸗Regiſters mit einem 
Hinweis auf den Namen des Verlegers eintragen laſſen zu 
dürfen. Es handelt ſich dabei um ins geſammt ſechs Eintra⸗ 
gungen und dieſer Wunſch iſt dem Buchdruckereibeſitzer gewährt 
worden, er muß aber dafür 600 Mark für das Jahr be⸗ 
zahlen! Die Ober⸗Poſtdirektion ſchreibt nämlich in ihrer 
Eutſcheidung: 

„Euer Wohlgeboren theile ergebenſt mit, daß die Eintragung 
eines Fernſprech⸗Anſchluſſes grundſätzlich nur an einer Stelle des 
Verzeichniſſes erfolgt, und daß es nur in dem Falle in welchem 
der Name des Inhabers einer Fernſprechſtelle von ſeiner handels⸗ 
erichtlichen Eintragung abweicht, ſtatthaft iſt, einen entſprechenden 

inweis an zweiter Stelle koſtenfrei aufzunehmen. Sofern dagegen 
die Aufnahme mehrerer ſelbſtändiger Eintragungen bez. Firmen 
reiht wird, iſt die für die Betheiligung an einer Stadt⸗Fern⸗ 
precheinrichtung feſtgeſetzte Gebühr von mindeſtens 100 Mark zu 
entrichten. Hierfür würde alsdann auf Wunſch die Aufſtellung je 
eines Weiteren Apparates ohne Erhebung weiterer Koſten erfolgen. 
Die Gebühr ermäßigt ſich jedoch nicht, wenn Sie von der Auf⸗ 
ſtellung weiterer Apparate abſtehen ſollten, und dieſelbe muß auch 
dann erhoben werden, wenn der Inhaber der verſchledenen Ein⸗ 
tragungen bez. girmen ein und dieſelbe Perſon iſt. 
e Kaiſerliche Ober - Voitdirektion. 
pdez. Die". 
Die Entſcheidung bietet einen neuen hübſchen Beleg da⸗ 
„was die alte und neue Bureaukratie alles zu Wege 
t. 


„ . Gas beleuchtung. Allgemein werden in der Stadt Klagen 
über die augenblickliche Qualität des Leuchtgaſes laut. Ganz ab⸗ 
geſeben davon, daß ſelbſt die belebteſten Straßen, in denen die 
Gaslaternen in den kürzeſten Entfernungen ſtehen, namentlich nach 
Schluß der Geſchüfte in einem gewiſſen Dämmerlicht erſcheinen, 
wird gerade in den größeren Lokalen und Geſchäftsräumen der 
Uebelſtand ſchwer empfunden. So haben namentlich die Konzerte 
im Lambertſchen Etabliſſement trotz der zweihundert Gasflammen 
in dem keineswegs übergroßen Saale ſehr unter der mangelhaften 
Beleuchtung zu leiden. Seitens der Gasanſtalt werden aller- 
dings jetzt überall Meſſungen der Leuchtſtärke des Gaſes vor⸗ 
genommen. 

r. Bon dem Elektrizitätswerke auf dem Hofe des einen 
der Kindler⸗ und Kartmannſchen Wohngebäude in der Naumann⸗ 
Straße wird ſeit Michaelis d. J. außer dieſen drei Wohngebäuden, 


& 


elchen ca. 400 Glüblam 


= + 


Königd- und Naumann⸗Straße mit elektriſcher Beleuchtung geſpelſt; punkten einig, auch finanziell jet der jetzige Aug 


vor dieſen 4 Häuſern, ebenſo vor dem 2. Asmusſchen Wohngebäude | günftig , 


in der Naumann⸗Straße befinden ſich hell leuchtende Bogenlampen. 
Von dem Elektrizitätswerke iſt bekanntlich auch eine Leitung nach 
dem Stadttheater geführt; außerdem iſt neuerdings die Spritfabrik 
in der Königsſtraße von hier aus mit elektriſcher Beleuchtung 
(6 Bogen-, 40 Glühlampen) verſorgt worden, jo daß alſo das 
Elektrizitätswerk gegenwärtig 7 Gebäude mit elektriſcher Beleuch⸗ 
tung verſieht. 

p. Fäkaliengrube beim Kernwerk. Heute Morgen fand 
die Beſichtigung der Sammelgrube beim Kernwerk durch die 
ſtädtiſche Baudeputation ſtatt. Man kam indeſſen zu keinen irgend⸗ 
wie entſcheidenden Beſchlüſſen, und wird darüber, was weiter wer⸗ 
den ſoll erſt ſpäter berathen. 

Die Handelskammer ⸗Sitzung, welche am nächſten Mon⸗ 
tag, den 21. November 1892, Nachmittags 4 Uhr, ſtattfindet, hat 
folgende Tagesordnung: 1. Wahl von 2 Mitgliedern und einem 
Stellvertreter zum Bezirks⸗Eiſenbahnrath Breslau für die Jahre 
1893,95. 2. Wahl dreier für das durch den Tod des Herrn Lißner 
erledigte Amt eines ſtellvertretenden Handelsrichters vorzuſchlagen⸗ 
der Perſonen. 3. Auslooſung der am 31. Dezember 1892 ausſchei⸗ 
denden Mitglieder. 4. Anfrage des Zentralvereins für die Hebung 
der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt. 5. Gutachten. 


„Beſchaffenheit der mit der neuen Verkehrs⸗ Ordnung 
zur Einführung kommenden Frachtbriefe. Mit der voraus⸗ 
ſichtlich am 1. Januar k. J. in Kraft tretenden Verkehrsordnung 
für die Eiſenbahnen Deutſchlands kommt auch ein neues Fracht⸗ 
brief⸗Formular nach dem der Verkehrs⸗Ordnung beigegebenen 
Muſter zur Einführung, welches von dem bisherigen nicht nur dem 

nhalte nach, ſondern auch inſofern abweicht, als für die Ellgut⸗ 

rachtbriefe nicht mehr roſa, ſondern weißes Papier, jedoch mit 
einem auf der Vorder- und Rückſeite oben und unten am Rande 
anzubringenden 1 Zentimeter breiten karminrothen Streifen zu ver⸗ 
wenden iſt. Bezüglich der Beſchaffenheit des zu den Frachtbriefen 
zu verwendenden Papiers find von dem Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt 
folgende Vorſchriften erlaſſen worden: 

Zu den Frachtbriefen iſt Schreibpapier zu verwenden von 
beliebiger Stoffzuſammenſetzung, jedoch ohne Zuſatz von Holzſchliff, 
mit nicht mehr als 15 Prozent Aſche, einer mittleren Reißlänge 
von 3500 m, einer mittleren Dehnung von 2,75 Prozent und 
ziemlich großen Widerſtande gegen Zerknittern. Die Farbe des 
Papiers muß entſchieden welß ſein und das Gewicht bei der für 
Srachtbriefe durch die Verkehrsordnung vorgeſchriebenen Bogen⸗ 
größe von 76 X 60 Zentim. für je 1000 Bogen (4000 Frachtbriefe) 
39 Kilogr. betragen. Eine Abweichung von dieſem Einheitögewicht 
um 2,5 Prozent nach oben und unten iſt geftattet. Bei der Ge⸗ 
wichtsfeſtſtellung wird die Riesumhüllung (das zum Verpacken von 
1000 Bogen verwendete Umſchlagpapier) mitgewogen. 

2. Das Papier der Frachtbriefe iſt zum Zeichen dafür, daß es 
den vorſtehenden Anforderungen entſpricht, mit einem Waſſerzeichen 
zu verſehen, das im naſſen Zuſtande auf dem Stebe in das 
Papier gebracht werden und die Firma des Erzeugers (Fabrlkanten) 
in Buchſtaben, ſowie neben dem Worte „Normal“ das Zeichen 4 a 
enthalten muß. Die Hinzufügung einer 1 5 iſt dem Fabri⸗ 
kanten freigeſtellt. Eine Abkürzung der Firmenbezeichnung Tit ge⸗ 
ſtattet, jedoch nur ſoweit, daß man ohne Weiteres auf den Inhaber 
zurückgreiſen kann. Das Waſſerzeichen muß ſo vollſtändig, wenn 
auch unterbrochen, in jedem Frachtbriefe vorhanden ſein, daß über 
= 3 und Beſchaffenheit des Papiers kein Zweifel obwal⸗ 
en kann. 1 

3. Die mit dem vorſchriftsmäßigen Waſſerzeichen verſehenen 
Frachtbriefe dürfen von den unter J bezeichneten Eigenſchaften in 
ihrer Reißlänge um höchſtens 10 Prozent und in ihrer Dehnbar⸗ 
keit ebenfalls um höchſtens 10 Prozent nach unten abweichen. Alle 
anderen Eigenſchaften müſſen ohne Einſchränkung vorhanden ſein. 

4. Fabrikanten, die Frachtbrieſpapier herſtellen, haben ihr 
Waſſer eichen bei einer mit der Prüfung von Papier zu amtlichen 

wecken in einem Bundesſtaat Beaufixonten Behörde anzumelden. 

ie Prüfung, ob das Frachtbriefpapier den vorſtehend bezeichneten 
Bedingungen entſpricht, erfolgt nach Maßgabe der bei dieſen Behör⸗ 
den beſtehenden Vorſchriften. 

Auch für den internationalen Verkehr kommen durch das gleich⸗ 
falls vorausſichtlich zum 1. Januar 1893 in Kraft tretende Betriebs⸗ 
Reglement für den Verein deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen neue 
Frachtbrief⸗ Formulare nach dem in dieſem Reglement vorgeſehenen 
Muſtern zur Einführung. Zu dem internationalen Frachtbrlefe, 
mit welchem gleichzeitig das Duplikat zuſammenhängt (der Duplikat⸗ 
frachtbrief iſt im internationalen Verkehr en obligatoriſch), 
iſt wie bisher für Frachtgut weißes und für Eilgut dunkel roſa 
Papler zu verwenden. 

r. Der Waſſerſtand der Warthe, welcher vom 9. bis 12. d. 
M. noch 0,62 Meter am Walliſcheibrücken⸗Pegel betragen hatte, iſt 
theils in Folge der trockenen Witterung, welche wir ſeit 4 Wochen 
haben (ſeit dem Schneefall am 22. Oktober und dem Regen am 
23. Oktober hat es nur einmal, am 3. d. M., geregnet), theils auch 
in Folge der kälteren Witterung, welche wir ſeit einigen Tagen 
haben (am 17. d. M. hatten wir 4 Gr. C Kälte), ſeit dem 12. d. M. 
are herabgegangen und betrug geſtern und heute nur 

eter. 
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r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk der 
4. Diviſion: Beim Magiſtrat von Gneſen die Stelle eines Polizei⸗ 
ſergeanten mit 900 M. Jahresgehalt und 45 M. Wohnungsgeld⸗ 
Zuſchuß, ſowie 54 M Kleidergeld⸗Zuſchuß. 

r. Bauliches. Trotz der bereits vorgeſchrittenen Jahreszeit 
herrſcht an einzelnen Stellen unſerer Stadt noch eine recht rege 
Bauthätigkeit, ſo beſonders in der Naumannſtraße auf den drei 
Jarecliſchen Grundſtücken, wo die vor einigen Monaten begonnenen 
großen Wohngebäude in dieſem Jahre noch unter Dach gebracht 
werden ſollen. Ebenſo wird auch noch an dem Konſiſtortalgebäude 
in der Mühlenſtraße gebaut. R 

p. Aus der Büttelſtraße. Vor dem Haufe Büttelſtraße 10 
iſt geſtern eine neue Straßenlaterne aufgeſtellt worden. Die⸗ 
jelbe war bei der faſt undurchdringlichen Finſterniß, die bisher 
Abends dort herrſchte, ſchon ſeit Langem 2 70 geworden. 

p. Schiffsverkehr. Heute Abend traf hier der Regierungs⸗ 
dampfer „Warthe“ mit einem Steinprahm im Schlepptau ein. 
Derſelbe hatte von Schrimm aus einen Bagger geſchleppt, den⸗ 
ſelben aber auf dem halben Wege hierher liegen laſſen. Der 
Dampfer nahm am Berdychower Damm Kohlen ein und wird 
morgen früh weiter gehen. 


ar x 3 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 18. Nov. ( Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] (Abgeordnetenhaus) Finanzminiſter Miquel 
leitete die heutige Berathung mit ergänzenden und erläuternden 
Ausführungen ein. Die Staatsregierung löſe mit den Steuer⸗ 
vorlagen ihr gegebenes Wort ein. Die Staatseinnahmen 
ſollten nicht erhöht werden, aber ohne Erſatz für die Aufgabe 
der Realſteuern könne die Regierung ſolche nicht aufgeben. 


es werde vielleicht bei dilatoriſcher Behandlung 
derſelben die ganze Reform unmöglich werden. Das ge⸗ 
miſchte Syſtem aus Perſonal⸗ und Realſteuern ſei aus 
fiskaliſchen Rückſichten entſtanden und ſei unerträglich nach der 
Erfaſſung des vollen Einkommens. Die Realſteuern ſeien un⸗ 
gleich veranlagt und könnten nicht verbeſſert werden, die Ver⸗ 
juche, Kapital⸗Rentenſteuern einzuführen, ſeien an inneren 
Schwierigkeiten geſcheitert. Die Realſteuern gehörten in Ge⸗ 
meinden, wo die lokalen Verhältniſſe berückſichtigt werden 
könnten. Miquel ging dann auf die erhobenen Bedenken 
ein. Bei der Grundſteuer liege keine Schenkung vor, die 
Objekte ſollten ſtatt der Staats-, der Kommunalſteuer unter⸗ 
liegen, auch treffe die Rententheorie nicht zu. Nicht nur die 
Gutsbezirke ſondern auch viele Gemeinden würden nach der 
Reform keine Steuern erheben, ein agrariſcher Charakter ſei alſo 
nicht vorhanden. Die Regelung der Laſten könne nur auf dem 
Gebiet der Verwaltungsgeſetzgebung erfolgen. Die Gutsbezirke 
würden durch die ſteigenden Kreisleiſtungen in Anſpruch genommen. 
Die Reform ſei nicht agrariſch, ſondern eher urbaniſch. Das 
Land bekäme nur die fixirte Grund⸗, die Städte die 
wachſende Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer. Eingehend be⸗ 
handelte Miquel die Ergänzungsſteuer. Die Vermehrung der 
Einnahmen aus der Einkommenſteuer diene zur Beſtreitung 
der vermehrten Ausgaben. Die Getreideproduktion würde 
wachſen können. Die Regierung gäbe nichts, ohne zu nehmen. 
Die Ergänzungsſteuer ſolle nie einſeitig erhöht werden, ſie ſei 
die vollkommenſte Form der Heranziehung des fundirten Ein⸗ 
kommens. Die Erbſchaftsſteuer mit hohem Nutzen wirke drückend, 
die Vermögensſteuer beſteuere nur das Reinvermögen; er 
ſehe mit vollem Vertrauen der weiteren Behandlung der Vor⸗ 
lagen entgegen. (Beifall.) Gegen die Vorlage ſind 30, für 
dieſelbe 26 Redner angemeldet. 


Abg. Rickert, betonte, daß die Reform eine Erhöhun 
der Steuern herbeiführe; was zwinge dazu, über Hals Be 
Kopf das Werk abzuſchließen? Der Finanzminiſter habe durch 


offtziöſe Mittheilungen die öffentliche Meinung irre geleitet. 


Er (Redner) ſtehe der ganzen Reform eiskalt gegenüber, denn 
angeblich im Intereſſe der ausgleichenden Gerechtigkeit ſollten 
wieder mehr Steuern erhoben werden, die unteren und mittleren 
Stufen ſeien nicht entlaſtet. Der Redner betonte die Noth⸗ 
wendigkeit der Wahlreform, ſowie der Quotiſirung. Die Auf⸗ 
hebung der Grundſteuer ſei nach Minnigerodes eigenen 
Worten ein Geſchenk. Die Kreis- und Bezirksausſchüſſe 
würden künftig die Steuern eigenmächtig feſtſetzen. = 


Berlin, 18. Nov. Der ſozialdemokratiſche Parteitag 
begann die Diskuſſion über den Staatsſozialismus und die 


revolutionäre Sozialdemokratie. Liebknecht plaidirt für die von 


ihm und v. Vollmar unterzeichnete Reſolution, daß die Sozial⸗ 
demokratie mit dem Staatsſozialismus nichts gemein habe. 
Die Ausführungen Liebknechts gipfeln in Folgendem: 5 
Sozialdemokratie iſt revolutionär, der Staats ſozlalismus da⸗ 
gegen konſervativ. Beide find unverſöhnliche Gegenſätze. 


Berlin, 19. Nov. [Telegr. Spezialbericht den 


„Poſ. Ztg.“] Abgeordnetenhaus. Schluß. Finanzminiſter 
Miquel ſuchte zahlenmäßig nachzuweiſen, daß eine poſitive 
Entlaſtung auch der mittleren Steuerſtufen ſtattfände. Dieſe 
Entlaſtung werde durch eine weitere Reform vermehrt. Solle 
man wegen der Exiſtenz des Grundbeſitzes in Gutsbezirken 
auf die ganze Reform verzichten? Nach Miquel ſprach 
Abg. Sattler (nationallib.) für die Vorlagen. 

Berlin, 18. Nov. [Privat⸗Telegramm der 
Ztg.“] Der „Reichsanz.“ dementirt die Nachricht, daß der 
Kaiſer zu Caprivi in Betreff der Militärvorlage geäußert 
habe: Sehen Sie, wie weit Sie damit kommen. 


pen und mehrere Vonenlampen ein,] Die Ziele der Reform entſprächen den lange gehegten Wünſchen Er 
gerichtet find, auch das neue Asmusſche Wohngebäude an der Ecke der des Hauſes, jetzt ſei man in den weſentlichſten 1 
en 
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Die Reichstagseröffnung wird nach der „Nord. 


Allg. Ztg.“ durch den Kaiſer ſtattfinden. 


Nach dem „Militärwochenblatt“ ſollen die neuen vierten 
Bataillone den Anfang für neue Kriegsformationen 


bilden. Die neuen 12 Eskadrons ſollen die Ausbildung der 
Pferde für die Reſervekavallerieregimenter übernehmen; die 


Pferde werden dann der privaten Benutzung überlaſſen. Die 


Vermehrung der Rekrutenzahl um 60000 will man durch 
Einſtellung der überzähligen, der bedingt tauglichen und durch 


Herabſetzung des Militärmaßes von 1,57 auf 1,54 Meter er⸗ 


reichen. 


Wiſſeuſchaſt, Kunſt und Literatur. 
Das von Frau Lilian Sanderſon in Berlin unter 
großem Beifall 


wie von den Verlegern Stern u. Ollendorff, Berlin 


. 85, zu 
ziehen. 


* Der Schüler. Roman aus dem Franzöſiſchen von Paul N 


Bourget. Preis geheftet M. 3. (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗ 
Anſtalt.) Das vorliegende a 
der mißverſtändlichen Auffaſſung eines an ſich unſchuldigen, wenn 
auch etwas paradoxen bilojopbifden Syſtems, deſſen e in 
tiefſter Zurückgezogenheit einen untadelhaften Lebenswande führt, 
während ein junger Mann, der ſich ſeinen Schüler nennt, zum 
Schandbuben wird, der ein edles, hochſtehendes junges Mädchen in 
den Tod treibt und als ihr Mörder gilt — mit Unrecht, 1 int 
die phyſiſche That in Frage kommt, mit Recht, inſoweit ſein Thun 
ein derartiges war, daß es den Selbſtmord des unglücklichen 


Geſchöpfes bei ihrer ganzen Seelenantage unausweichlich na * 


ziehen mußte. Der Knotenpunkt des pfychologlſchen Charakterbildes 
aber iſt die Verblendung, mit der ſich der Held unter Berufung 
auf das philoſophiſche Syſtem ſeines Metſters als Unſchuldiger 
fühlt. Die ſchließliche Löfung iſt ebenſo dramatiſch erſchütternd 
wie poettfch gerecht. Fi 


geſungene Lied: Stelldichein von Hans Brüning it 
ſoeben im Druck erſchienen und durch jede Muſikallen wren 10: 


Werk ſchildert die unſeligen Konſequenzen 
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Tamien-Machrichten. 


Die Verlobung unſerer älteſten 


Tochter Rosa mit Herrn 
Nauman Goldstein aus 
Schönlanke beehren wir uns 


ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Tarnowo, im November 1892. 


Heiman Rosenbaum 
und Frau geborene Kolski. 


Rosa Rosenbaum. 


Nauman Goldstein. 


Verlobte. 
Tarnowo. Schönlanke. 


Samuel Brand, 
Flora Brand, 


geb Nathan. 
Vermählte. 

Am 16, Abends 9½ Uhr, ver⸗ 
ſchted ſanft unſer innigſt ge 
liebter Vater, Schwiegervater, 
Groß⸗ und Urgroßvater, der 
Rentler 16557 


Marcus Leichtentritt 


in feinem 80. Lebensjahre. 

Schmerzerfüllt widmen dieſe 
Nachricht allen Freunden und 
Bekannten 

Die krauernden Hinkerbliebenen. 
Berlin. Posen. Arco. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 20, Vorm. 11 Uhr in 
Weißenſee ſtatt. 

Nach langem ſchweren Leiden 
verſtarb heute früh mein innigſt⸗ 
eltebter Sohn, unſer theurer 
ruder, Schwager, Onkel und 

16565 


Neffe 
Nathan Schwarz. 


in feinem 21. Lebensjahr. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 20. d. M., Nachmittags 
2½ Uhr, vom Trauerhauſe 
Wronkerplatz 7 aus ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Emma 
Zenthoefer mit Amtsrichter 
Wodermann in Pillkallen. F. 
Hedwig von Barby mit Mont 
orſtaſſeſſor, Lieut. der Reſerve 

artin Lange in Zeitz. Frl. 
Vally Sachs in Graudenz mit 
Dr. med. Rudolph Müller in 


Dresden. Frl. Selma Barkow 
mit Dr. med. Max Knoth in 
Hamburg. 


Verehelicht: Hr. Dr. Adolph 
Eich mit Fräulein Elſe van Gulik 
in Cleve. Ingenieur Arnold 
Boie in Eſſen mit Frl. Frida 
Kiltan in Lauchhammer. 

Geboren: Ein Sohn: Hr. 
von Rohrſcheidt in Deutſch⸗ 
Steine. Profeſſor Dr. Köcher 
in Hannover Hern. G. Clemens 
in Berlin. Hrn. Guſtav Möbis 
in Berlin. 

Geſtorben: Kommerzienxath 
Arthur Paſtor in Burtſcheid. 
Amtmann Reinhold Becker in 
Elbing. Amtsgerichts ⸗ Rath 
Ferdinand Berner in Rodenburg 
Er Albert Becker in Berlin. 

rau Reichsrath und Ober 
ben ene ert Dr. Roſa 
von Neumgyr, geb. Hörmann 
von Hörbach in München. Fr 
Marie Schloſſer, geb. Schultz in 


Berlin. Frl. Olga Oeſtreich in 
Berlin. Frl. Marie Grube in 
Berlin. Frl. Ida v. Petit in 
Brleg. 


1 N 


Stadttheater Posen, 


Sonnabend: Die goldene 
Spinne, Luſtſpiel in 94 A. v. 
Schönthan. 55 


16554 

Sonntag. Nachm. 3 Uhr: Vorſt. 

u bed. ermäß. Preiſen. Wallen⸗ 

Heins Tod. Trauerip. in 5 Akt. 

v. Schiller. Abends 7½ Uhr: 

Z. 3. M.: Meluſine, Rom. Op. 
in 3 Akt. v. Grammann. 


Polytechnische ale. 


Sonnabend, den 19. Novbr. 1892, 
Abends 8 Uhr, 
im Düm ke’schen Restaurant: 
1. Ballotement. 
2. Ueber Erhöhung der Fahr- 
geschwindigkeit der Loko- 
motiven. 


J. o. O. F. 
M. 4. 21. XI. 92. A 8¼ U. I. 


FCC 


Kirchen⸗Nachrichten 
Am 15. November verſtarb hierſelbſt nach kurzem, für Poſen. 
ſchweren Leiden der Vorſteher des Kaiſerlichen Poſtamts 3 K 
am Bahnhof, der Königliche Poſtdirektor, 2 reuskirche. 
0 Sonntag, den 20. November 
Ser Wilhelm Krause, ” (ende „Dom. 8. Uhr, 
Ritter des Rothen Adlerordens IV. Klaſſe. Ibendmabl, Herr Superinten⸗ 


dent Zehn. Um Uhr, 
Predigt, Hr. Paſtor Spring⸗ 
born. Abends 6 Uhr, Predigt, 
Herr Superintendent Zehn. 
ae St. Paulikirche. 
Sonntag, 2). Nov., (Todtenfeſt), 
Vorm. 9 Uhr, Abendmahl, Herr 
Paſfor Loycke. Um 10 ÜUhr, 
Predigt, Herr Konfiit.- Rath 
Reichard. Um 11%, Uhr 
Kin dergottesdienſt. Abends 
„ Uhr, Liturgiſcher Gottes⸗ 
„dienst, Herr Paſtor Loycke. 
800 10 Pr. = Nov., Abends 
yr, Predigt, He donſ.⸗ 
Rath D. Reichatd RR 
St. Lazarus: Vorm. 10 Uhr 
Predigt, Herr Paſtor Büchner. 
* St. Petrikirche. 
Sonntag, den 20. Nov. (Todten⸗ 


Der Entſchlafene war uns ſtets ein Vorbild treueſter 
Pflichterfüllung. Wir werden ſein Andenken jederzeit in 
Ehren halten. 16547 
Die Beamten und Unterbeamten des Kaiſer⸗ 


lichen Poſtamts 3 in Poſen (Bhf.) 


wegen vollſtändiger Auflöſung 
ſeit 36 Jahren bes 
ſtehenden 


me nes 


16204 


Seiden-, Modewanren⸗ und 
Ronfektiunsgeſchäfte 


zu enorm niedrigen Preiſen 


Nachruf. 


Mittwoch den 9. d. M. ſtarb plötzliſch unſer theurer 
Freund 8 16533 
Martin Stranz 


im Alter von 24 Jahren. 
Durch innige Liebe und Freundſchaft mit uns ver⸗ 
bunden wird ſein Andenken ſtets in unſerem Kreiſe fortleben. 


Breslau, den 18. November 1892. i feit, Vorm. 10 Uhr, Predigt 
Die Mitglieder des Wiſſenſchaftlichen geſelligen e "Dr, Bar: 
Feline Wraliskavi. 2 K. „ Seiöte u Menu, 


Abends 6 Uhr, Herr Di 
das. * Diakonus 
„Evang. Garniſon⸗ kirche. 
Sonntag, den 20. Nov ade 
ſt), Vorm. 10 Uhr, Predigt 
Herr Divtſionspfarrer Strauß. 
Beichte und Abendmahl). 
Der Kindergottesdienſt fällt 
aus. Abends 6 Uhr, Litur⸗ 
giſche Andacht mit Anſprache, 
im Anſchluß Beichte und 
Abendmahl (nur für Familien), 
Herr Militär ⸗ Oderpfarrer 
FR therif 
vang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Mittwoch, den 23 5 ae. 


Louis J. Löwinsohn, 
Markt 77. Wäſche⸗Fabrik, Markt 77. 


empfiehlt in größter Auswahl: 
Jupol „Cachemir mit ſeidenen Streifen, aus Atlas 
* mit Flanecll- Futter. 15248 


aus halbwollenem und reinwollenem Tuch, aus 

7 aus reinwollenem Flanell mit Wolle 
+ 
Auterröcke: 


Millionen-Lampe, 
mehrfach preisgekrönt und patentirt. 
Einzige wirklich nicht explodirende 
Petroleum⸗Lampe. 


Kein Blaken, kein Geruch, kein Schwitzen, 
keine Reparatur. 
Die Millionen⸗Lampe tit in allen Größen als 


oder Seide aus geſtickt, gehäkelte und 
geſtrickte Röcke. 


Tiſch⸗, Hänge Wandlampen, Kronen zu haben. 71 ee 
' — „ aus prima Percal mit geſticktem ö 5 Haupt Niederlage 14213 nr per Sueden 
| nierröne: 5 7585 bis zur eleganteſten Aus für Stadt und Provinz Poſen bei Rapelle der evangelischen 
führung. Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Matine aus Elf, feinfarbigem Barchend und Flanell, Wilhelm Kronthal, Sonnabend, den 19. W 


Velour Mieder Bluſen, Ruſſiſche Bluſen. 
Reinwolle und Halbwolle, als Unter⸗ 


Erirotagen: jacken, Normalhemden, Beinkleider, 
Socken, Strümpfe. 

Geſtrickte Weſten, geſtrickte Kindertricots. 
Polllländ. Wäsche-Ausſlaltungen für Herren, Damen u. Kinder.! 


Preisliſten Schürzen: | 


auf Wunſch 


Wilhelmsplatz 1. „ Ubr. Wochenſchlußgottes⸗ 
dienſt, Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 20. Nov., Vorm. 


5 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Klar. 


Gegründet 1824 


S. Engel + Posen 


Seifen- und Parfümerien-Werke 
mit Dam 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 11. bis zum 17. Nov.: 


Getauft 10 männl. 1 
9 männl., 10 weibl. Perf. 


Aufträge 
über 


2 Ka g trieb empfehlen ihre unter Leitung eines hervor- 1 = = 8 
umgehend J Wirthſchafts ſchürzen, Schulihürzen,] 20 Mark ragenden Technikers hergestellten, altrenommirten Fabrikate in: etraut 5 Paar. 
gratls. franco. Hausseifen (Kern-, Leim-| heit der Crystalle, Desinfec 


Tändelſchürzen in großer Auswahl. 


HFeſchäfts⸗Erüſuung. 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich das von Herrn 
Gustav Lehmann hier, Oſtrowek Nr. 11, belegene, ſchon 
jeit 40 Jahren betriebene Reſtaurations⸗Geſchäft mit dem 
heutigen Tage käuflich übernommen habe. 

ich mache es mir zur beſonderen Pflicht, ſolches in derſelben 
Art weiterzuführen. 


und Fassseifen aller Art), tionsmittel aller Art, 
Gallseife,Bimsteinseife,Rasir- | Stearin-, Paraffin 
seife, Talglichte, 

Seifenpulver von vorzüg- | Lederfette und Wagen 
lichst. Feinheit u.Waschkraft, fette, Maschinenöle, 

Crystallsoda in unübertreff- | Chemisch-technische Er- 
licher Reinheit und Schön- zeugnisse aller Art. 


und 


Ain uss 
yoı]zyosag 


1872 in Posem. 


Goldene Medaille 


Ob.⸗Sekundaner ertheilt Stun⸗ 
den. Off. sub H. M. 21 poſtl. 
Junger Kaufmann wünscht 


Klavierstunden 


zu nehmen. Gefl. Offerten 
mit Preisangabe pro Stunde 
unter M. N. 5 Exped. d. Ztg. 


Versand gegen Nachnahme, bei Aufträgen von 20 Mark an franco. 
Proben u. Preislisten stehen auf Wunsch unentgeltlich zur Verfügung. 


Gegründet 1824 


Indem ich für aufmerkſame Bedienung bei guten Speiſen erbeten. 
und Getränken Sorge tragen werde, bitte ich durch gütigen 6 —— 
Beſuch mich in meinem Unternehmen ee N Damen⸗Mäntel 
10 Das BENEDICTINE EIA 
. N min meinem Atelier na 
16516 Hugo Doering. neueſter Mode angefertigt. » 


N Helene Jacobi, 
Schuhmacherſtr. 12, part., Eing. 
Kl. Gerberſtr. 16450 
Beehre mich hiermit höflſchſt 
anzuzeigen, daß ich am 1. Odoher 
d. JX. meine 


Belhgieherei-Berfinlt 


* 

Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitungs⸗Gegenſtände, 
Dampf Armaturen 
und ſämmtliche 
auarbeiten für Schlofer 


eröffnet habe und für jaubere Are 
beit bei billigſter Berechnung ſtets 


Liqueur des Anciens Bénédictins 

De WABBAYE DE FECAMP 

Vortreffich, tonisch, den Appetit und 
die Verdaunng. befördernd, 


. 3 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 


Stern'scher Saal. 


Heute Sonnabend 2. Demon⸗ 
ſtration. Induktions⸗Elektrizität. 
ortrag von 16491 


W. Finn. 


Karten à 2 u. 1,59 M. zu den 
nummerirten Sitzen. Stehplatz 

M., Schüler 50 Pf. find in 
der Bote & Bock'ſchen Muſi⸗ 
kaltenhandlung zu haben. Anfang 
7½% Uhr. Morgen Sonntag 
3. Demonſtration. Optik. 


Nandwerket-Verai. 


horn. 15706 


Winkler's Hotel 
(fr. Hempler) 


empfiehlt ſich dem geehrten reiſen⸗ 
den Publikum, beſonders den 
Herren Geicäftöreiienden. 
Table d’höte präziſe 1 Uhr, 
ohne Weinzwang. Speiſen à la 
carte zu jeder Tageszeit. i 
Münchner u. Königs: 
berger Bier vom Faß. 
Hotel⸗Omnibus am Bahnhof. 


> 


Aerztlich empfohlen. 


ontag, den 21. d. Mts., 0 ( Sorge tragen werde. 16546 
Abends 8 Uhr: Feat ERST ET . e A des General- Hochachtungsvoll 
Vortrag nen nee edes Sieger, jede Ei Al. Waclawek, 


Poſen, Grabenſtraſte Nr. 3. 


Große Ziegelabfuhr 
für den Winter, 


die ſofort beginnen kann, iſt für 
einen auswärtigen fiskallſchen 


R quette, sondern, auch der Gesammtein- 
druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen 
wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen 
der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern auch hin- 
sichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 

Nur die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
keine Nachahmungen unserer allein echten Benedietine 


Oswald Nier. 


des Rezitators Herrn 
friedrich Eulau 
aus München. 


1. König Droſſelbart 
Märchen von Arthur Fitzer. 


46208 


Cheviots 


rein wollen mm 
elegant, solide, zu Herren- 


N 4 ü un versende als 
2. 3 Gedichte aus: EEE Spezialität gr Zu verkaufen: 15710 Bau fofort zu vergeben. 16536 
Abenteuer und ohne Concurrenz Posen: A, Pfitzner, Alter Markt 6; in Lissa: Näheres auf fr. Anfragen sub 


B. R. poſtlagernd Poſen. 
Stockfiſch und 
Klippfiſch. 

Wer übernimmt die Agentur 
zum Verkauf obiger Artikel bei 


S. A. Scholtz. 4 3 8 N 
W. Becker, Wilhelmsplatz 14; Ed. Feckert jr. Nachf.; 
J. N. Leitgeber, Gr Gerberstrasse 16. 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


auch direkt an Private. 
Muster frei! x 
1000 Anerkennungsschreiben. 
Garantie: Zurücknahme. 


Mörs Adolf Oster. 


a. Niederrhein, 


Schwänke 
von Rudolf Baumbach. 
Mitglieder und deren Gattinnen, 
haben freien Eintritt; Familien⸗ 
Angehörige p. Perſon 20 Pf. 
Gäſte W nicht eingeführt 


erden. 16539 Spottbilliger Verkauf von 
„ Friſche Wurſt. mg 5 Winterpaletote!! In der einfachen u. doppelten e Mnet , e I. Y. 3000 
8 rc g Heſtan den uhnke, „ Buchführung rieſe's Brauerei. Dort Hit ein e RR U 
Gürich? Reftauvant, Gold: und Silbergegenſtän⸗ u. . w. erthei t Unterricht möblirtes Zimmer zu vermieten. | Berk 8. W. Pe 


Heute Abend 


Keſſelwurſt. 


16572 den Iſrael's Pfandleihamt, 


Handelslehrer Prochownik, 
16567 Breiteſtr. 15. 


St. Adalbertſtr. 6, III Tr. 


\ 


Schüchternheit gehalten, Alles ließ ihn erkennen, da 


Nr. 812. Sonnabend, 


Konzert. 
Poſen, 18. November. 

Die unter der Firma „Lillian Sanderſon⸗Tournse“ 
reiſende Konzertgeſellſchaft, an der die Sängerin Frau Lillian 
Sanderſon, die Violiniſtin Frau Marie Soldat⸗Roeger, 
der Pianiſt Herr Bernhard Stavenhagen und als Be⸗ 
gleiter Herr Hans Brüning betheiligt ſind, berührte geſtern 
unſere Stadt und gab im Lambert 'ſchen Saale ein Konzert, 
das, wenn auch zahlreich, doch nicht in dem Maße beſucht war, wie 
es ſonſt bei ſolchen muſikaliſchen Celebritäten, wie Frau 
Sanderſon eine iſt, der Fall zu fein pflegt. Nach rauſchendem 
Beifall zu urtheilen, hat geſtern Frau Soldat⸗Roeger den 
Ehrenkranz erworben. Sie ſpielte die F-dur Romanze von 
Beethoven und ein Rondo von Vieuxtemps. Während ſie in 
dem erſten Stück einen vollen ſchmelzreichen Ton in getragener 
Kantilene entfaltete und mit innigem Verſtändniß den 
muſikaliſchen Gehalt der ewig ſchönen Kompoſition zur Dar⸗ 
ſtellung brachte, gab ihr das Vieuxtemps'ſche Rondo, obwohl 
deſſen muſikaliſcher Werth kaum noch den Anforderungen der 
Neuzeit entſpricht, da es einzig und allein auf Virtuoſen⸗ 
kunſiſtücke berechnet iſt, trotzdem überreiche Gelegenheit, ſich als 
Meiſterin in Beherrſchung des Inſtruments zu erweiſen, das 
fie mit behendem Bogenſtrich und mit ſpielluſtiger Finger⸗ 
fertigkeit ſo zu behandeln verſteht, daß ihr nichts verſagt, und 
die gewagteſten Anforderungen an ihre Virtuoſität mit ſpielender 

Leichtigkeit von ihr gelöſt wurden. 
rau Sanderſon ſang nach ihrer Gewohnheit wieder nur 
Lieder, und zwar hatte ſie deren einen recht reichen Strauß 
gewunden. Wenn ſie aber in ihren früheren Konzerten in 
Poſen mehr Werth auf das kindlich⸗naive und auf das ein⸗ 
fach⸗ſinnige Element gelegt hatte, jo hatte fie geſtern darauf 
Bedacht genommen, einer mehr ernſten Richtung zu huldigen. 
Wir müſſen geſtehen, daß uns die Weiſe, wie Frau Sander⸗ 
ſon jene in kleinerem Rahmen gehaltenen Lieder durch die 
Kunſt ihres Vortrags zu vertiefen und zu verallgemeinern 
wußte, mehr zugeſagt als ihr geſtriges Bemühen. Dabei 
wollte es ſcheinen, als wenn der Klang der Stimme geſtern 
etwas ſpröde war, nicht ſo warm, ſo herzgewinnend wie ſonſt, 
und das Alles zuſammen wirkte nicht ſo unmittelbar, nicht ſo 
mit einem Schlage gewinnend wie früher, obgleich ja in dem, 
as Frau Sanderſon, und wie ſie es bot, immer noch genug 
blieb, um ſich daran mit vollem Herzen zu erfreuen und die 
Kunſtfertigkeit, wie die Sängerin den Ton modulirt und für 
jeden Ausdruck geſtaltet, zu bewundern. Am beſten gefielen 
uns von ihren geſtrigen Vorträgen „Der arme Peter“ von 
chumann und „Unbefangenheit“ von Weber; auch das 


Schlußlied „Stelldichein“, eine freundlich anſprechende Kom⸗ 
po e ng, und die — Lieder hinter⸗ 


ließen einen guten Eindruck, aber bei den andern Sachen von 
Tſchaikowsky, Sommer und bei den wenig anſprechenden 
Liedern von Heß ward es uns ſchwer, vor dem neu Gebotenen 
ie Erinnerung an das, was wir früher mit vollſter, innigſter 
ntheilnahme von Frau Sanderſon empfangen haben, zu unter⸗ 
rücken. 
Herr Bernhard Stavenhagen, der geſtern zum erſten Male 
in Poſen aufgetreten iſt, zählt zu den letzten Schülern, die zu 
den Füßen des Großmeiſters Liſzt geſeſſen und bei ihm ihre 
künſtleriſche Ausbildung genoſſen haben. Gleich von ſeinem 
erſten Auftreten an die Oeffentlichkeit wurde ſein Name allge⸗ 
mein mit Achtung genannt und ſeine gleichmäßige Durchbil⸗ 
dung als Muſiker und Pianiſt gerühmt. Er ſpielte geſtern 
nur Stücke von Chopin und Liſzt, von jenem das Nocturno in 
Cis-moll, die Etüde in As-dur und das Scherzo in Cis-moll, 
von dieſem ein Sonett nach Petrarca und die ungariſche 
Rhapſodie Nr. 13. Mußten wir freilich auf Sachen von 
Bach, Beethoven oder einem anderen Klaſſiker verzichten, ſo er⸗ 
kannte man in doch der geiſtigen Kraft, mit der Hr. Stavenhagen 
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den Inhalt der Kompoſition durchdringt und ihn in durchſich⸗ 
tiger Gliederung aufdeckt, den muſikaliſchen Künſtler, der bis 
auf die einzelnſten Feinheiten dem Komponiſten nachgeht und 
ſie mit geſchickter Hand hervorhebt. Herrn Stavenhagens Spiel⸗ 
weiſe überraſcht durch Glanz der Darſtellung und durch unfehlbare 
Sicherheit. Sein Anſchlag verfügt über die ganze Skala von pia⸗ 
niſtiſchen Nüancirungen im vollſten Umfange; rund und voll 
klingen in der Kantilene die Töne unter ſeinen Fingern und ver 
körpern ſich gu innigem Geſang, fließend und perlend ertönt das 
Paſſagenſpiel, und wo es gilt, Maſſenwirkung zu erzielen da 


greift er mit voller Kraft in die Saiten, daß es rauſcht und 1 


brauſt, aber ohne dabei die Schönheit des Klanges zu ver⸗ 
letzen und die Grenzen der Kunſt zu überſchreiten. Wir halten 
uns im Namen vieler Kunſtfreunde berechtigt, den Wunſch 
öffentlich auszuſprechen, daß Herr Stavenhagen recht bald ein⸗ 
mal Gelegenheit nehmen möchte, uns weitere und umfaſſendere 
Einblicke in ſein Kunſtvermögen zu geſtatten. WB. 


Berichtigung. In unſerer geſtrigen Opernbeſprechung 
fol es in der zweiten Spalte nicht „aber nicht nur bei Wagner“, 
ſondern „aber nicht wie bei Wagner“ heißen. WB. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

+ Buk, 17. Nov. [Feuer.] Geſtern Nachmittag /2 Uhr 
brach im Hauſe des Tiſchlermeiſters Kahl hier, in einem im erſten 
Stockwerke gelegenen Zimmer ein Fußbodenbrand aus. Das Fun⸗ 
dament des Ofens war ſehr niedrig; daſſelbe iſt wahrſcheinlich 
durchgebrannt, ſo daß der Fußboden unter dem Ofen zu brennen 
anfing. Da nicht feſtgeſtellt werden konnte, woher der Rauch kam, 
ſo mußte der Ofen eingeriſſen und alsdann der Fußboden aufge⸗ 
riſſen werden. Ausreichende Hilfe war ſofort zur Stelle und jo 
konnte der Brand größere Dimenſionen nicht annehmen. Als ein 
Glück iſt es anzuſehen, daß das Feuer am Tage und nicht in der 
Nacht ausbrach, da ſonſt wahrſcheinlich der Verluſt eines Men⸗ 
b eweſen wäre. 


mit 6,50—6,75 M., Hafer mit 6,50—7,00 M., Erbſen mit 7,50 bis 
i = } * Heu mit 2,50 2,75 M. 
nd Richtſtroh mit 1,75—2,00 M. bezahlt. Das Schock Eier kaufte 
man mit 2 40—2.60 M., das Kilogramm Butter mit 1,60 bis 
1,90 M., Schweinefleiſch mit 1,20 M., Rindfleiſch mit 1 1,20 M, 
Hammelfleiſch mit 1—1,10 M., Kalbfleiſch mit 0,30—1 M., Fiſche mit 
0,60—1,20 M., das Liter Milch mit 0,12 —90,14 M. und das Liter 
Leinöl mit 0,85 0,90 M. Für magere Gänſe zahlte man pro 
Stück 2— 2,50 M., für angefütterte Gänſe 3.50—4,75 M., für 
Hühner 0,60 1,00 M., für Enten 1,25—1,50 M, für Hafen 2,25 
bis 2.50 M. und für die Mandel Kopfkohl 0,60 —1 M. 2 

8 Samter, 17. Nov. [Nachträgliche Entſchuldi⸗ 
gung der Verſäumniſſe des gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchulunterrichts.] Auf Grund eines Spezlal⸗ 
falles iſt vom Königl. Regierungspräſidenten zu Poſen die Ent⸗ 
ſcheidung getroffen worden, daß nachträgliche Entſchuldigung bei 
Verſäumniſſen des Unterrichts an der biefigen ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungsſchule, abgeſehen von Krankheitsfällen, unſtatthaft ſeien. 
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Im Monate September hatten 4 Schüler den betreffenden Unter⸗ 
richt verſäumt und ſich nachträglich, jedoch noch vor Abſchluß des 
Monats, ſchriſtlich damit entſchuldigt, daß ſie außerhalb der Stadt 
beſchäftigt geweſen ſeien. Die Eutſchuldigung wurde jedoch auf 
Grund der bezeichneten Verfügung als ungiltig angeſehen. Dem⸗ 
nach wurden die betreffenden 4 Renz von der hieſigen Poltzet⸗ 
verwaltung mit 1,50 M. pro Verſäumnißtag in Strafe genommen. 
Da aber die 8 egen dieſe Polizeiſtrafe Widerſpruch er⸗ 
hoben, kam die Angelegenheit in der geſtern abgehaltenen Schöffen⸗ 
ſitzung des hieſigen Amtsgerichts zur Verhandlung. Sämmtliche 
4 ae wurden auf Grund des Umſtandes, daß fte ſich im 
Glauben befunden hätten, nachträgliche Entſchuldigungen ſeien wle 
bisher zuläſſig, unter Zubilligung von mildernden Umſtänden zu 
M. pro Verſäumnißtag verurtheilt. — Vie ſtrenge Behandlung 
der Verſäumniſſe hat zur Solge gehabt, daß der gegenwärtige 
n 51 der hieſigen ſtaatlichen Fortbildungsſchule durchaus 
regelmäßig iſt. 

(Oſtrowo, 17. November. [(Vom Schwurgericht. 
Chauſſeebau. Evangeliſche Pfarrvakanz.] Am 21. d. 
beginnt unter dem Vorſitze des Landgerichtsraths Weißleder die 
letzte dieszährige Schwurgerichtsperiode. Dieſelbe dauert bis zum 
25. d. Mts. Nachdem der Chauſſee⸗Neubau Krzywoſondowo⸗ 
Kuchaxy endgültig genehmigt worden iſt, ſoll nunmehr der Bau in 
Angie genommen werden Die Lieferung von vorläufig 5500 
Kubikmeter Chauſſtrungsſteinen auch in Theillieferungen jedoch 
nicht unter 500 Kubikmeter iſt zunächſt für die Theilſtrecke Bis⸗ 
marcksdorf⸗Kuchary vom Kreisausſchuß zu vergeben, und die be⸗ 
züglichen Angebote find durch deſſen Vorſitzenden, Herin Landrath 
Blomeyer in Pleſchen einzureichen. — In Folge der Benftonirung 
des Paſtors prim. Flicek hlerſelbſt kommt die erſte Pfarrſtelle an 
der hieſigen evangeltichen Kirche, zur Diözeſe Schildberg gehörig. 

um 1. April anderweitig zur Beſetzung. 
Eier Wohnung ein auf 4980 Mark veranſchlagtes Jahreseinkom⸗ 
men verbunden, wovon allerdings bis zum 1. April 1901 eine 


Pfründenabgabe von 1369 Mark jährlich zu entrichten iſt. Die 


Beſetzung erfolgt nach voraufgegangener Gemeindewahl, welche 
der Beſtätigung des Fürſtlich Radziwillſchen Patronats unterliegt. 
Die Bewerber, die ihre Geſuche binnen längſtens vier Wochen durch 
Herrn Superintendenten Than in Kempen an den biefigen Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenrath einzuſenden haben, müſſen, da es hier eine de⸗ 
trächtliche Anzahl von Evangeliſchen mit rein polniſcher Zunge 
giebt, der polniſchen Sprache vollſtändig mächtig ſein, und es dürfte 
aus dieſem Grunde, da auch eine polniſche Probepredigt verlangt 
wird, die Zahl der Bewerber keine allzugroße ſein. 

V. Frauſtadt, 17. Nov. [(Marktpreiſe. Nieder⸗ 
laſſung eines Arztes. Abſchledsmahl. Feuer.] 
Auf dem heutigen Wochenmarkte, welcher ſich wiederum einer guten 
Zufuhr zu erfreuen hatte, zahlte man für 100 Kilogramm 

etzen gut 15,48 Mark, mittel 15,18 M., gering 15,00 M., Roggen 
aut 13,89 M., mittel 12,62 M., gering 12,50 M., Gerſte gut 14,33 
Mark, mittel 14,00 M., gering 13,87 M. Hafer gut 13,80 Mark, 
mittel 13.75 M., gering 13,60 M., gelbe Erbſen zum Kochen 18,33: 
bis 18,89 M. Speiſekartoffeln 3,20 bis 3,60 M., Rog ꝛen⸗Richtſtroh 
3,50 M., Roggen⸗Krummſtroh 3,25 M., Heu 575—6,00 
Für 1 Kilogramm Butter zahlte man 1.90 —2,00 M. Ein Kilo⸗ 
gramm Schweinefletich koſtete 1.40 Mark, Rindfleiſch 1,00 M. 
Hammelfleiſch 1,00 M., Kalbfleiſch 150 Mark, ungeräucherter 
Speck 1,60 M., geräucherter Speck 2,00 M., Sch 2.00 
Mark; Hechte 0,80 bis 1 Mark, Pflaumenmus 0,80 — 1,00 Mark; 
das Liter Leinöl 0,80 0.90 M. Fluͤgelvieh beſonders Gänſe waren 
wiederum reichlich vertreten. I 
Stück mit 2,25 —3,00 Mark, angefütterte Gänſe mit 4,50-5,00 M. 
Hühner mit 1,00 bis 1,25 M., Enten mit 1,30 —1,50 M. Ein Haie 


weineihma 


koſtete 2,50-2,80 M. Das Schock Eier bezahlte man mit 3,50 
bis 3,60 M. und das Schock Kraut mit 2,00 —2,80 Mark. ur 
Anfuhr gelangten Weizen 4675 Kilogramm. Roggen 12 280 Hilo: 


zen Gerſte 4800 Kilogramm und Hafer 5100 Kilogramm. — 
er praktiſche Arzt Dr. Hubrich aus Breslau hat ſich am hiefigen 
Orte als Arzt niedergelaſſen. Nunmehr praktiztren in hieſiger 
Stadt wiederum 4 Aerzte — Gegen 80 Perſonen aus Stadt und 
e hatten ſich am geſtrigen Abend im Hitzegradſchen Hotel 
de Pologne vereint, um dem am 1. Dezember d. J. von hier nach 
Görlitz verſetzten Amtsrichter Koliſch eine Ovation zu bereiten. 
Die Reihe der Trinkſp üche eröffnete Herr Amtsrichter v. Pokrzy⸗ 
wnickt. Bis gegen 12 Uhr blieb die Feſtverſammlung um den 
Scheidenden geſchaart. — Am vergangenen Montag wäre beinahe 
das Wohnhaus des Müllermeiſters K. ein Raub der Flammen 
geworden, wenn man nicht noch rechtzeitig das Feuer bemerkt und 
in ſeinem Keime erſtickt hätte. Als man in Folge des aus der 
Stube entſtrömenden Rauches in dieſelbe trat, brannten ſchon 
mehrere Möbelſtücke. Ohne fremde Hilfe gelang es den Brand zu 


öſchen. 
X. Wreſchen, 17. Nov. (Durchſchnittspreiſe. Neues 
Reſtaurant.] Im vergangenen Monate betrugen die Durch⸗ 
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Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
42. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Er ſprach mehrere Male mit Walter darüber, verſicherte 
ihn, es ſchiene, als ob Jutta nicht leben wolle; da ſei weder 

ntereffe für die Außenwelt, noch Spannkraft und Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit. Könne man ſie nicht aus dieſer Lethargie 
herausreißen, ſei es auch durch irgend ein gewaltſames Mittel, 
o gebe er ſie auf. Er könne nichts mehr thun. 


Nach und nach waren Walters Augen hellſehend gewor⸗ 
den. Ihr Rufen 8 Hugo, die abgebrochenen Fieberphanta⸗ 
ſien hatten ihm bald die Wahrheit enthüllt und wußte er ſo 
gut wie Bett, daß es eben nicht nur Phantaſien waren. Der 
Zuſtand, in dem Jutta jetzt verharrte, zeigte ihm, daß ſie an 
dem Entſchluſſe, das ihm gegebene Wort zu halten, einfach zu 
Grunde gehen würde; daß ſie ihn wohl wie einen Freund, 
einen Bruder liebe, ihr ganzes Herz aber an Hugo v. Werden 
hinge. 4 A 

Jetzt erſt kamen ihm einzelne Momente in's Gedächtniß 
zurück, die ihm ſchon früher hätten auffallen müſſen. — Die 
einfache Bereitwilligkeit, mit welcher ſie zugeſtimmt hatte, ſeine 
Frau zu werden; die Ohnmacht dann unter ſeinen Küſſen. 
Die ängſtliche Zurückhaltung, welche er für . 
n erke ie da 
mals noch nicht gewußt, was Liebe jei; ſpäter die Angſt, die 


fllehende Bitte, fie fo ſchnell als möglich zu heirathen, fie mit⸗ 


zunehmen; das jich mehr an ihn Anſchmiegende, als ob fie 


9 


Schutz bei ihm ſuche, traf dann mit der Erkenntniß zuſammen, 
daß ſie liebe, ihr Herz aber einem Anderen als dem Verlobten 
gehöre! — Armes Kind, was mußte es gelitten haben, wie 
egoiſtiſch, wie gedankenlos kam er ſich ſelbſt vor! — „Ließ 
ich ihr Zeit, ſich ſelbſt zu prüfen, andere Männer ſehen und 
kennen zu lernen? — Betrachtete ich ſie nicht immer als mein 
Eigenthum? — Ich muß ſie freigeben — fällt es mir auch 
noch jo ſchwer! Geht doch mit ihr mein Glück, mein Sonnen⸗ 
ſchein verloren, ohne ſie hat das Leben keinen Reiz mehr für 
mich! — Nein, ich kann ſie nicht aufgeben, ich liebe ſie zu 
ſehr — iſt das die rechte Liebe? Sie ſoll doch glücklich 
werden; wird ſie es an meiner Seite? — Thor, der ich bin! 
Sie wird es nicht, deshalb muß ich ſie aufgeben, muß das 
Opfer bringen. Eine Frau, deren Herz einem Anderen gehört, 
die nur aus Pflicht die Meine wird, mag ich auch nicht. — 
Warum wird mir gerade das, was ich jo heiß erſehne, ver⸗ 
ſagt?“ — Er ſtützte den Kopf in die Hand und ſah ſinnend 
vor ſich nieder. Plötzlich ſprang er auf, zornig blitzten die 
Augen, die Hände ballten ſich vor Wuth. 

„Dieſer Andere aber, wie viel Schuld trifft ihn? Sollte 
Jutta ihr Herz ungefragt gegeben haben? Unmöglich! — 
Ha! er nannte ſich meinen Freund, war wochenlang unſer 
Gaſt, iſt das der Dank dafür? — Hat er mir mit ſeinen 
Künſten die Braut verführt, dann ſoll er mir Rechenſchaft 
darüber geben. — Unmöglich! — Damit ftrafe ich nur wieder 
Jutta, ſie wird mich dann haſſen, während ſie mich jetzt wie 
einen Bruder liebt. Wie wenig aufmerkſam war er doch gegen 
fie, fo lauge er hier war — ſollte nur Jutta allein ihn lieben? 
— Sie ſprach aber doch in ihren Phantaſien von Trennung, 


von Vergeſſen, alſo war eine Ausſprache vorhergegangen! — 
O, warum hatte ſie kein Vertrauen zu mir, warum war ſie 
nicht offen und wahr, ließ es bis zum Aeußerſten kommen! — 
Darin erkenne ich meine Jutta nicht, ſie hatte ja ſonſt keine 
Geheimniſſe vor mir, mußte wiſſen, daß ich nur ihr Glück im 
Auge hatte. — Konnte ſie das wiſſen, ſah ich nicht ihren 
Streit mit der Pflicht und der Liebe, ihren Kampf? Ging ich 
nicht ſelbſt, bewußt ihrer Liebe, ſicher nebenher? Hätte ich 
nicht in ſie dringen ſollen, mir ihr Vertrauen zu ſchenken, als 
ich ſie täglich bleicher und bleicher werden ſah, ſie ſich kaum 
mehr aufrecht erhalten konnte? — Ja, wollte ich ſehen? — 
Thor, blinder, egoiſtiſcher Thor, der ich war! Wenn ſie ge⸗ 
ſtorben wäre! Großer Gott! daran mag ich gar nicht denken, 
lieber — ja wahrlich, lieber ſähe ich ſie als die Gattin eines 
Anderen! — Iſt er aber ihrer werth? Ich fürchte nein, er 
iſt ein ſchöner Mann, flotter Reiter, ganz Kavalier — was 
aber ſonſt noch? — Lebemann, grenzenlos heftig und launig, 
ohne großen Verſtand! — Pfui, Walter, das iſt ein Deiner 
nicht würdiges Urtheil, den Nebenbuhler zu verkleinern und 
ſich ſelbſt höher zu ſtellen. — Wie aber, wenn er ſelbſt nichts 
für ſie fühlt? Er gilt den Frauen gegenüber für ſehr kühl 
und gleichgiltig, hat noch keine Liaiſon gehabt — aber Jutta, 
kann man ſie ſehen und nicht lieben? — Meine ſüße Jutta, 
muß ich Dich aufgeben? Warum kannſt Du mich nicht lieben, 
bin ich weniger werth, weniger ſtattlich als Graf Werden? — 
Sie liebt ihn aber und nicht mich, das muß mir genügen. — 
Der Zuſtand kann ſo nicht länger bleiben, ſie muß gerettet 
werden, gehe ich auch dabei zu Grunde. — Ich will Hugo 
aufſuchen, ihn vorſichtig ausfocſchen, liebt er ſie auch, dann — 
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findlichen Preiſen im Monate September cr. für 100 Kllogr. 
Weizen gut 14,37 (14,82), mittel 14,12 (14,38), gering 13,87 429 
Roggen gut 12,71 55 mittel 12,44 (12,73), gering 12,19 (12,48); 
Gerſte gut 13,78 (13,88), mittel 12,97 (13,28), gering 12,37 (1270); 
afer gut 14,25 (14,03), mittel 13,75 (13,63), 2 8 1 23). 


. entſprechend — komfortabel eingerichtet worden. D 
Spelſen und Getränke in vorzüglicher Qualität verabfolgt werden, 
ſo bietet daſſelbe einen äußerſt angenehmen Aufenthalt. 


se Schneidemühl, 17. Nov. ([Aus der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung.] In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten lag der Verſammlung ein Antrag des hieſigen evan⸗ 
eliſchen Gemeindekirchenrath auf käufliche Ueberlaſſung des 
tädtiſchen Brauhausplatzes zum Bauplatz für eine evangelische 
Kirche für die Bromberger Vorſtadtgemeinde vor. Das Konſi⸗ 
ſtorium zu Poſen hat nämlich das Abkommen des Gemeinde⸗ 
kirchenraths mit der Stadtgemeinde nicht genehmigt. Nach dieſem 
Abkommen hatte die Stadtgemeinde auf Wunſch des Kirchenraths 
demſelben den Brauhausplatz gegen eine jährliche Rente von 40 M., 
nach Ablauf von 30 Jahren zu dem 30 fachen Betrage der jähr⸗ 
lichen Rente ablösbar, abgetreten. Der Gemeindekirchenxath wünſcht 
den Platz jetzt für 1000 M. zu kaufen und das Kapital mit 4 Proz. 
u verzinſen, jedoch ſoll das Kapital auf 30 Jahre unkündbar 
dopotbetarlſch eingetragen werden. Die Verſammlung erbietet 
ſich, den Brauhausplatz der evangeliſchen Gemeinde unentgeltlich 
zu überlaſſen, wenn die Gemeinde dafür den an der Melchſtraße 
elegenen alten Kirchhof platz der Stadtgemeinde als Bauplatz für 
ein evangeliſches Schulhaus unentgeltlich abgiebt. Behufs Ver⸗ 
mittelung dieſes Tauſchgeſchäfts wurde eine Kommiſſion, beſtehend 
aus den Stadtverordneten Dr. Davidſohn, Wieck, Hartelt, Ernſt 
und Geſſe, eingeſetzt. — Erſt vor 7 Jahren wurde zur Beſchaffung 
von Bureauräumen für die ſtädtiſche Verwaltung auf dem Hofe 
des Rathhausgrundſtückes ein Anbau für 100 000 M. aufgeführt 
und ſchon wieder hat ſich das Bedürfniß auf Vermehrung der Ge⸗ 
ſchäftsräume herausgeſtellt. Der Maglitrat beantragt, in dem an⸗ 
5 dem Kaufmann Samuelſohn gehörigen Hauſe für das 
tandesamt und das Einwohnermeldeamt miethsweiſe Räume zu 
beſchaffen. Die Verſammlung wählt eine Kommiſſion, beſtehend aus 
den Stadtverordneten Brandt, Dr. Davidſohn, Kirſtein, Stachnick 
und Arndt, und beauftragt dieſelbe, ſich mit dem Beſitzer jenes 
Grundſtücks wegen Ankaufs deſſelben für die Stadtgemeinde in 
Verbindung zu ſetzen. 


* Gneſen, 17. Nov. [Markt. Unglücks fall.] Der 
letzte diesjährige Jahrmarkt war zwar vom ſchönſten Wetter be⸗ 
günſtigt, doch ein beſonders lebhaftes Bild zeigte der Markt nicht, 
nur die Verkäufer von Dingen, die in der nahenden Winterzeit ge⸗ 
braucht werden, erfreuten ſich ſtärkeren Zuſpruchs, doch ſoll auch 
dabei der Verdienſt ein kaum nennenswerther geweſen fein, denn 
das kaufende Publikum, insbeſondere die Landleute, boten kaum 
die Hälfte des geforderten Preiſes. Auch die Pelzhändler klagten 
diesmal über ſchlechte Geſchäfte, denn meiſt für einen geringen 
Preis erwarben die Landleute die altbewährten Pelze mit der 
blendendweißen Außenſelte. Wegen der noch in verſchiedenen Ort⸗ 
chaften des dlesſeitigen Kreiſes herrſchenden Maul⸗ und Klauen⸗ 
euche durfte Rindvieh nicht aufgetrieben werden. In Pferden 
waren Auftrieb und Geſchäſt kaum nennenswerth. — Heute hatte 
der Maurer Eickner von hier das Unglück, vom Neubau der Ka⸗ 
— herabzuſtürzen, wobei er einen ſchweren Bein⸗ 
ruch erlitt. 


nter dieſen Umſtänden wird ſich 
vorausſichtlich die e desjenigen Anleihetheils, der ſich 
ſehr weſentlich vereinfachen. 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 17. Nov. Brände. 
Landwirthſchaftlicher Verein.] In auffälliger und er⸗ 
ſchreckender Weiſe zugleich mehren ſich die Brände in unſerem 
Kreiſe und merkwürdiger Weiſe liegen die betroffenen Güter dicht 
nebeneinander. Die Muthmaßung, daß böswillige Brandſtiftung 
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einſchleßen. Beim Oeffnen der nach dem Hofe führenden Thür 


und faſt die ganze Ladung des zweiten Laufes drang der Frau 
des S,, „in den Rücken. d 
Das einzige Kind, eine ſchwachſinnige Tochter, holte N 


ärztliche Hilfe herbeiſchafften. 


läſſigkeit, 
heutigen Sitzung der Wirth 
antworten. 
außerhalb ſeines eingefriedigten Gartens ungefähr 40 
Wohnhauſe entfernt, 


beſchäftigt war, ertrank. Nach der 
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vorliegt und daß zwiſchen den Bränden ein Sufammenbang 3 0 
en 


erſcheint naheliegend.. In Lucmin fand geſtern Abend zwi 


und 12 U 


Entſtehung des Feuers war noch nichts zu ermitteln, der Schaden 
tit hier nicht unbedeutend Die abgebrannten Gebäude ſind von 
der letzten Brandſtätte in Luemin nicht weit entfernt. Ferner 
brannte auf dem Parzellengute des Beſitzers Sch in Netziſchewo 
das Wohngebäude ab. — In der letzten gut beſuchten Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins zu Crone a. d. Br. wurde auch über 
das der Verwirklichung nahe Tertiärbahnprojekt debattirt. Nicht 
alle Redner waren von den Segnungen der zukünftigen Tertiär⸗ 
bahn überzeugt, aber es wurde doch anerkannt, daß eine Tertiär⸗ 
Man darf daraus aber 
durchaus nicht auf die allgemeine Anſicht über dieſe Bahnen 
ſchließen. Von dem größeren Theile unſerer Bürgerſchaft und der 
Landwirthe wird die Verwirklichung des Planes herbeigeſehnt. Be⸗ 
aus der angeſtrebten Verlegung des Croner Bahnhofes ſprechen 
ſich einige Herren peſſimiſtiſch aus; dazu iſt aber noch kein Grund 


ch vorhanden, denn ein Beſcheid des Herrn Landrath auf die bezüg⸗ 


liche Petition der Croner Stadtvertretung iſt noch nicht eingegan⸗ 
gen. Eine lebhafte Diskuſſion entſpann ſich über die Beſchaffung 
der Futtermittel, ein Beſchluß hierüber wurde jedoch nicht gefaßt, 
41 wird der Punkt in der nächſten Sitzung nochmals erörtert 
werden. 
Anlage von Reinzuchten der einheitlichen Rindviehraſſe, wurde als 
verfrüht vertagt. Die nächſte Sitzung dieſes Vereins findet am 1. 
Dezember ſtatt. Das Ernteergebniß geſtaltet ſich nach vorgenom⸗ 
mener Feſtſtellung im Bereich des Vereins bei einem Morgen wie 
folgt: Roggen 6½ —7, Weizen 10—11, Erbſen 5, Kartoffeln 70—75, 
Futterrüben 100 Zentner. In Hafer und Gerſte war eine Mißernte. 


O Thorn, 17. Rob. [Die heutigen Stadtverord⸗ 
netenwahlen! der erſten Abtheilung haben noch eine Ueber⸗ 
raſchung gebracht. Nur ein Mitglied der bisherigen Liſte, nämlich 
Herr Kaufmann Adolph, wurde wiedergewählt. Neugewählt 
wurden die Herren Poſthalter Granke, Buchhändler Walter Lambeck 
und Kaufmann Illgner. Demnach wird unſere Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 1. Januar 4 neue Mitglieder erhalten. 


*Tuchel, 17. Nov. [Entdecktes Braunkohlenlager! 
Allem Anſcheine nach hat das Dorf Goſtoczyn eine glänzende Zu⸗ 
kunft, da jetzt ein Braunkohlenlager dort entdeckt worden iſt, welches 
einen bedeutenden Umfang hat. Die Braunkohlen ſelbſt ſind von 
vorzüglicher Beſchaffenheit und werden ſchon jetzt von den Be⸗ 
wohnern der Umgegend in großen Mengen gekauft. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt dadusch der Preis des Brennmaterials in unſexer 
a bedeutend geſunken. In jüngſter Zeit hat man auf der 
Goſtoczyner Feldmark auch Porzellanerde entdeckt. Eine genauere 
Unterſuchung durch Sachverſtändige wird zeigen, ob es lohnend 
ſein wird, in Goſtoczyn eine Porzellanfabrik aufzubauen. Das 
Verb ienſt, auf das Braunkoblenlager aufmerkſam gemacht zu haben, 

ebührt dem Kandidaten der Sprachwiſſenſchaft Nieſtroy und dem 
zehrer Bettin. Beide ſuchten nach Urnen und fanden dabei auch 
Braunkohlen und erſtatteten Meldung. 

Landsberg a W., 16. Nov. [Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücks fall] hat ſich in Scharnhorſt zugetragen. Der Schloſſer⸗ 
meiſter Sommer wollte ein eben fertig gewordenes zweiläufiges 
Gewehr, welches mit Schrot geladen war, hinter ſeinem Hauſe 


entlud ſich das Gewehr und die ganze Ladung drang dem Un⸗ 
glücklichen in den Kopf, ſo daß er ſofort todt liegen blieb. Das 
ihm entfallene Gewehr entlud ſich auch noch zum zweiten Male, 


welche in der Küche Kartoffeln ſchälte, in —.— 
a a 
welche die ſchwer verwundete Frau aufs Bett legten und 


herbei, ! 
An ihrem Aufkommen wird gezweiſelt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

e. Poſen, 18. Nov. [Straftammer.] Wegen Fahr⸗ 
welche ein Menſchenleben koſtete, hatte ſich in der 
Stefan M. aus Sachſenfelde zu ver⸗ 
Beſitzthum des Angeklagten befindet ſi 
Meter vom 
ein 17 Meter breiter und / Meter tiefer 
Waſſertümpel, im welchem ſein 4½ jähriges Kind in einem unbe⸗ 
wachten Augenblick, in welchem er ſelbſt bei ſeiner kranken Frau 
Anklage hat M. die nöthige 
Vorſicht außer Acht gelaſſen und den Ort, zu welchem Menſchen 
gelangen können, nicht derartig verſichert, daß ein Unglück damit 


Auf dem 


verhütet werden kann. Zwar trifft ihn für ſeine Nachläſſigkeit 
De den Tod ſeines Kindes bereits eine harte Strafe, aber auch 


eine Einwendung, daß dieſer Tümpel ſich bereits ſeit 40 Jahren 
Ar dieſer Stelle beſinde und bisher kein Unglück paſſirt ſei, dermag 
ihn nicht vor der gerichtlichen Beſtrafung zu ſichern, da der That⸗ 
beſtand der Uebertretung des Geſetzes nicht aus der Welt zu 
ſchaffen iſt und jo wurde er zur niedrigſten Strafe, einem Tag 
Gefängniß verurtheilt. 


ec 


hr wieder ein großer Brand ſtakt, der das Wohngebäude 
und Stallungen des Beſitzers K. vollſtändig einäſcherte, über die 


Der vom Vorſtand auf die Tagesordnung en Punkt: 8 


Bericht 


8215 be echte b 1550 
Zeit berichtet haben, erhält die „Voſſ Ztg.“ von dem Di 

ſtädtiſchen Blindenanſtalt, Alte Hotobeaße 1 achat der 
wir Folgendes entnehmen: Herr Kader ließ hier anfragen, ob er 
die Zöglinge dieſer 
unterziehen dürfte. Es lag kein Grund vor, ihm dies zu verwei⸗ 
gern. 
und unterſuchte etwa 100 Zöglinge, von denen die Hälfte E 

15 ee We dun iun 0 0 0 Nullen den e 
größten Theil in Behandlung unſerer tüchtigſten Augenärzte ge⸗ 
weſen. Die Unterſuchung war eine höchſt flüchtige Sn 2. — 
ſich in kaum elner viertel Stunde. Der Arzt erklärte die ſämmt⸗ 
lichen Zöglinge mit nur geringen Ausnahmen für heilbar, ſelbſt 
Kinder, die von Geburt an ſtockblind ſind, während er einen zehn⸗ 
jährigen Knaben, der no 
untericheibet, als nicht be erunosfäbig abıwleg, was unſer Befrem⸗ 


en eg 
liche Behandlun 


ſprechen und ihr Heil zu verſuchen, 
durch nicht zu verletzen. 
linge dem Herrn Kader ſofort in Behandlung gegeben. Jetzt, na 

dem hierüber bereits drei Wochen verſtrichen ſind, und 

bei ſeinem Hierſein die Dauer der Kur auf etwa vier 

ſtellte, haben wir die erwachſenen Blinden betreffs ihrer Behand⸗ 
lung und deren Erfolge bei Herrn Kader ausgeforſcht. Dabei hat 
ch] ſich Folgendes ergeben: Verſammelt waren 46 Blinde, die zum 
en Theil eine dreiwöchentliche Kur mit täglich einmaliger Be⸗ 


nach dem Gebrauch gereinigt wir 


nach Einfü 
Augen empfunden, das etwa 


n e 
London, 15. Nov. e wichtige neue Erfindung für die 
Küſtenvertheidigung, ein mit dem . 
benanntes Inſtrument, welches Kapitän Me. Evoy erfunden, iſt 
längeren Erprobungen ſeitens der Flottenbehörden unterworfen 
worden. Das Inſtrument wird im Waſſer an einem geeigneten 
Punkte verſenkt und mittels elektriſchen Kabels mit dem Ufer ver⸗ 
bunden. Es meldet das Näbern eines Kriegsſchiffes innerhalb einer 
halben Meile. Der Erfinder glaubt, daß das Inſtrument auch 
benutzt werden kann, Schiffe zu warnen, ſich in trübem Wetter der 
Küſte zu gefährlich zu nahen. Die Idee iſt, daß zur Küſtenver⸗ 
theidigung eine Anzahl Hydrophone derfenkt und mit einer Zentral- 
ſtation auf dem Lande verbunden werden und daß, ſobald das 
3 von der Annäherung eines Feindes gegeben worden, die 
Mittheilung dem bedrohten Punkte mittels unabhängiger Kabel 
mitgetheilt werde. Das Aa en beſteht aus zwei Theilen. Der 
Theil, der ins Waſſer verſenkt wird, beſteht aus einem glockenförmi⸗ 
gen eiſernen Gehäuſe, Zoll dick, 20 Zoll boch und 20 Zoll im 
äußeren Durchmeſſer und wiegt ea. 240 Pfund. An der Spitze tit 
es mit einem empfindsamen Vibrator verſehen, der in eine kupferne 
Kapſel geſchloſſen iſt. Beim Herannahen eines Krlegsſchiffes bringen 
die Pulſirungen der Stößer des Schiffes eine vibrirende Bewegung 
in dieſer Kapſel hervor. Dieſe Bewegung theilt ſich dem Ufer 
mittels elektriſcher Strömung mit und wird dort durch aufflackernde 
lammen das Abſeuern einer Kanone und das Erſchallen einer 
Glocke ſicht⸗ und wahrnehmbar. 


Vermiſchtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt, 17. Nov. Ganz beſon⸗ 
deres In tereſſe hegt die Katſerin für das unglückliche Opfer 
der Liebestragödie aus dem Park von Sansſouci, für die erhlindete 
Jobanna Weinzierl aus Potsdam Ste hat ſich, wie wir den 
Morgenblättern entnehmen, nach der Blutthat des Tiſchlergeſellen 
Forner, welcher am 8 dafür zu drei Jahren Zuchthaus 
verurtheilt wurde, regelmäßig über das Befinden des Mädchens 
erſtatten laſſen und leiſtet auch einen Beitrag zu 
den Koſten, welche die Ausbildung der Unglücklichen in der könig⸗ 


fi 


lichen Blindenanſtalt zu Steglitz erforderlich machen. Auf Veran⸗ 


laſſung der Kaiſerin wird ſich am nächſten Freitag auch die Pots⸗ 


damer Stadtverordneten Verſammlung mit dem Schickſal der 
hanna Weinzlerl beſchäftigen, da fie, auf Antrag — Magde, 


die übrigen Koſten für die Ausbildung zu bewilligen haben wird. 


Für den Charakter der Weinzierl iſt es bezeichnend, daß ſie tief 
traurig über das Schickſal des; b ü 
ge Fach, as Schidjal desjenigen ift, der fie in ihre unglückliche 
viele 


Sie liebt Franz Forner noch immer und vergießt 


hränen über ſein Schickſal. 
Zur Angelegenheit des arabiſchen Augen⸗ 
Kader, über den wir bereits vor längerer 


12, eine Zuſchrift, der 
Anſtalt einer augenärztlichen Unterſuchung 
Er kam am folgenden Tage in Begleitung eines Dolmetſchers 
inder ſind. Die Zöglinge ſind zum 


ſo viel Sehkraft beſitzt, daß er Farben 
Er erbot 
zu nehm 


Ahle Bin 
als unſeren Zöglingen rathen, 


L 5 
fi din 8 glinge in — lis 


un v Un, 
ſich mit ſhren Angehörigen zu be⸗ 
jedoch die Anſtaltsordnung da⸗ 


Es haben ſich die meiſten unſerer 155 


err Kader 
ochen feſt⸗ 


andlung bereits überſtanden haben, Die Behandlung feldft tft mit 


wenigen Ausnahmen bei allen dieſelbe geweſen. Herr K. b 

Fluidum, angeblich aus einigen 60 ind! ar 
das er vermittelſt eines Pinſels in die Augen einführt. 
erklären auf Befragen, daß ſie Alle mit demſelben Pinſel beſtrichen 


ſchen Kräutern hergeſtellt, 
Einzelne 


worden ſind, und daß nur bei den anden Be der Pinſel 
. as nun die Wirkung der 

Behandlung anbetrifft, ſo wird Folgendes feſtgeſtellt: Alle hab 
Fears des Pant, a eb fies Brennen At 
anzig Minuten andauerte. i 
olge der Behandlung ein beftiger Sober 
eingeſtellt, der die Betreffenden in einen Zustand höchſter nervöſer 
Erregung verſetzte. Eine direkte Wirkung auf die Augen, die aber 
nur kurze Zeit andauerte, wollen etwa 12 Zöglinge verſpürt haben, 


Vielen hat ſich in 


„„„„„„„„„,ßð... — ——ͤ—U — ——᷑ꝓ— . — — —— be eee 


trete ich zurück. Erſt aber will ich 1 0 ausfragen, ich bin 
feſt überzeugt, fie weiß und wußte von Anfang an Alles.“ — 

Die Unterredung mit Betty war eine lange, ſie gab ihm 
Aufſchluß über Alles, geſtand ihm aber unter Thränen, daß 
ſie Jutta immer in dem Entſchluß, treu zu bleiben, beſtärkt 
habe. Sie erzählte ihm von den ſchlafloſen Nächten, den 
Stunden der Verzweiflung, der oft gefaßten und immer wieder 
aufgegebenen Abſicht, ihm ſich anzuvertrauen. — Klar blickte 
er nun in Juttas Seelenleben, feſt nahm er ſich vor, ſo ſehr 
10 fein ganzes Weſen dagegen ſträubte, ihr Glück zu ſichern, 
alle Selbſtſucht, alles Glück für ſich ſelbſt legte er ins Grab. 

„Jutta, ich muß einige Tage verreiſen, willſt Du 
mir verſprechen, Dich aufzuraffen und beſſer werden zu 
wollen?“ Er ſaß neben dem Sopha, auf dem ſie ausgeſtreckt 
lag, faßte ihre ſchmale, durchſichtige Hand zärtlich in die ſeine, 
ſah ihr liebevoll in die Augen. — Wie verändert war ſie, 
tief lagen ihre Augen in den Höhlen, ihr Ausdruck war muth⸗ 
los und apathiſch. Langſam hob fie den Blick zu ihm auf, 
lächelte matt und ſagte mit tonloſer Stimme: „Ich will es 
verſuchen, Walter, wozu aber den Kampf verlängern? Ich 
weiß, daß ich nicht mehr lange zu leben habe.“ 

„Unſinn, Kind!“ er ſtrich ” liebkoſend über das kurz⸗ 
geſchorene Haar. Das Köpfchen ſah dadurch jo kindlich aus, 
daß, wäre der über ihre Jahre ſchmerzliche Ausdruck im Geſicht 
nicht geweſen, man ſie für ein vierzehnjähriges Mädchen hätte 
halten können. ’ 

„Du wirft wieder gung friſch werden, wolle es nur und 
hoffe auf die Zukunft. enn ich zurückkomme, dest wir 
eine lange Unterredung zuſammen haben und über dieſelbe be⸗ 


ließen. Nein, wende Dich nicht ab, erſchrecke nicht. Glaube 
55 doch daß ich nur Dein Glück will.“ 0 

Er beugte ſich nieder, küßte ſie flüchtig auf die Stirn 
und entfernte ſich raſch. f 

Draußen vor der Thür blieb er einen Augenblick ſtehen, 
preßte die eine Hand auf das Herz, während er mit der anderen 
über Stirn und Augen fuhr und tief aufſeufzte: „Wie liebe 
ich ſie! — Ich muß mich erſt daran gewöhnen, es nur als 


Bruder zu thun!“ 
9 (Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


»Aus der Feder unſerer Mitarbeiterin Frau Dr. Minna 
Wettſtein⸗Adelt iſt diefer Tage ein Buch, betitelt „3½ Mo⸗ 
nate Fabrikarbeiterin“, im B 
Berlin erſchienen. In dem Buche berichtet die Verfafſerin über 
ihre Erlebniſſe und Beobachtungen während einer 3½ monatlichen 
Thätigkelt als verkappte Fabrikarbeiterin in verſchiedenen indu⸗ 
ſtrlellen Etabliſſements in Chemnitz. Das Buch iſt Name da es 
manche dem großen Publikum bisher wohl noch unbekannte Einblicke 
in die matertellen Verhältniſſe, wie in das Seelen und Gemüths⸗ 
leben der Arbeiterinnen gewährt, wenn wir auch dieſer Art, die 
ſoziale Lage und das Leben und Treiben der Arbeiter an der 
Quelle zu ſtudiren, unſern unbedingten Beifall nicht ſpenden können, 
wie wir es ſ. Z. ſchon gelegentlich des Erſcheinens des bekannten 
Göbreſchen Buches ausgeſprochen haben. Wir find der Anficht, 
daß in dem Arbeiter das ſtarke Mißtrauen, welches ihm auch ge en 
die aufrichtigſten Förderer feiner Intereſſen aus der bürgerl 42 
Geſellſchaft innewohnt, durch ſolche Unternehmungen von ange⸗ 
hörigen derſelben noch geſteigert und er in Zukunft nur noch ver⸗ 
ſchloſſener und unzugänglicher gegen auch noch jo ernſt gemeinte 
Verſuche, ſein Vertrauen zu gewinnen, werden wird, wenn er hier 


erlage von 3 Leiſer in B 


„wie man feine i ü fent⸗ 
Tr 1a prelsglebt. nnerſten Gedanken und Gefühle der Deffent 


* Unter'm Strohdach. Roman von Konrad Tel- 
mann. 3 Bde. (Leipzig, Carl Reiß ner.) — Es fit ein 
Dorfroman, der in manchen Zügen an 1 „Schandfleck“, 
an den „Böswirth“ Hopfens, ale auch an Zolas „La terre“ exin⸗ 
nert. Sehr zu ruͤhmen iſt die klare, folgerichtige Durchführung der 
Menſchen, beſonders der Hauptgeſtalten, des Jungfernkindes und 
ibres Geliebten. Die bäuerlichen Verhältniſſe — das Werk ſpielt 
in Pommern, nicht weit von Soldin — ſind ohne jede Verſchöne⸗ 
rung „naturaliſtiſch“ wiedergegeben. Daß der Roman aber künſt⸗ 
leriſch wirkt, verdankt er dem Gedanken, der im Weſen des Jung⸗ 
fernkindes verkörpert wird. Nur erſcheint es zu ſehr dem „Milieu“ 
preisgegeben. Man wird lebhaft gefeſſelt, wenn man die Geſchick⸗ 
lichkeit beachtet, mit der Herr T. die Geſtalten entwickelt. Aber 
leider iſt der Roman jo voll des Widerlichen, daß der Geſammt⸗ 
eindruck ein zwiefältiger wird. Das Pathologiſche drängt ſich zu 
ſehr vor; ein altes Weib ſtirbt an Herzleiden und Waſſeshucht; ein 
auer an Schwindſucht: deſſen Vater verblödet lanalam ; zwei 
Männer, Vater und Sohn, gehen am Säuferwahnſinn zu Grunde. 
Trotzdem die inneren Seelenvorgänge mit den äußeren Krankhelts⸗ 
erſcheinungen ſehr geſchickt verknüpft werden, wirkt die eingehende 
und ſich wiederholende Schilderung der Krankheiten allmählich 
ermüdend und abſtoßend, wenn man auch dem Können des Dar⸗ 
ſtellers vollſte Anerkennung zollt. Das Wert iſt merkwürdig, in der 
Menſchenzeichnung das beſte, was T. geſchrieben hat, aber es häuft 
zu viel m zuſammen, jo daß man nach der Leſung doch einen 
quälenden Eindruck behält, der dort noch ſtärter ſein wird, wo man 
die ſchriftſtelleriſche Kunſt in der Anwendung der Mittel nicht wird 
würdigen können. 


* Sultus Groſſe veröffentlicht demnächſt einen neuen Ro⸗ 

man unter dem Titel „Am Walchenſee“ bei Pierſon in 

Dresden. Bei demſelben Verleger erſcheint auch ein neuer Roman 

Wa Treue feſt“ von der raſch zu großer Beliebtheit gelangten 
arte Bernhard. 


— 


und zwar nach jedesmaliger Behandlun 


BE RR, 1 n 


die Straße, wo ſie kurze Zeit das Gefühl hatten, als habe ſich ihre 
bisherige Sehkraft gebeſſert. 8 wollen in dieſem Zuſtande die 
Hausnummern erkannt haben, die fie ſonſt nicht geſehen haben. Die 
übrigen 34 Zöglinge haben nicht die geringſte Veränderung ihrer 
wahrnehmen können. Eine andauernde Beſſerung 
wollen 5 Zöglinge gewonnen haben. Einer von 

r Zögling, der ſeit jetnem zweiten Lebens⸗ 
beer total blind it, will jetzt nach 14 Beſuchen das Lampenlicht 


Augen bisher 
we Sehkraft I 
dieſen, ein jechsgebmläbrige 


t 

önnen. Es muß bei dieſem Zögling aber bemerkt werben, 
Dan IE er niedrigen Stufe geiſtiger Fähigkeiten ſteht, und 
daß in dieſem Falle nur eine ärztliche Prüfung das Ergebniß als 
glaubwürdig hinſtellen könnte. Ein anderer von den Fünfen be: 
eugt, er babe durch Kader in 14 Tagen dieſelbe Beſſerung ſeiner 
ugen erlangt, die er durch dreimonatliche Soolbäder, die ihm ein 
hiefiger Augenarzt verordnete, erzielte. In dieſem Falle ſteht es 
in Frage, ub der gegenwärtige vermeintliche Erfolg nicht eher den 
Soolbädern, die er in letzter Zeit genommen hat, als dem K. ſchen 
luidum zuzuſchreiben iſt. In allen fünf Fällen müſſen die that⸗ 
ſichlichen dauernden Erfolge als kaum nennenswerthe bezeichnet 
werden. Nach unſeren Erfahrungen hat Herr K. mit ſeinem Fut⸗ 
dum nur ſo viel erreicht, daß er die Blinden in einen Zuſtand ner⸗ 
vöſer Aufregung verſetzt und in ihnen falſche Hoffnungen unterhält. 
Was im übrigen das Auftreten des Herrn K. betrifft, ſo muß es 
befremden, daß er ſich in ſeiner erſten marktſchreieriſchen Ankündt⸗ 
gung einen „berühmten arabiſchen“ Augenarzt nennt, während er 
doch in Singapore ſeine Studien gemacht und nur in Indien und 
talien bisher prakttzirt hat, und daß er ferner in ebenderſelben 
nkündigung ſich rühmt, im Inſtitut für „unheilbare“ Blinde zu 
Genua 1886—87 mit größtem Erfolge „geheilt“ zu haben. Wenn 
dies der Fall geweſen wäre fo bätten damals unſere Fachzeit⸗ 
chriften für Blindenweſen ſicherlich hierüber Mittheilungen gebracht. 
as iſt aber keineswegs der Fall geweſen. Wir haben uns an die 
Direktion der Blindenanſtalt in Genua gewandt mit der Bitte um 
Auskunft hierüber und warten noch auf Beſcheid, den wir demnächſt 
mittheilen werden, ſobald derſelbe eingetroffen iſt. Was ſell man 
endlich von der ärztlichen Gewiſſenhaftigkeit des Herrn Kader halten, 
wenn derſelbe dei feinem Beſuche in unſerer Anſtalt mir durch 
feinen Dolmetſcher die Behauptung übermitteln ließ: „Er habe in 

einer Stunde ſchon 1000 Blinde behandelt!“ 


aß er auf ein 


dortiger Freund hatte ih l y 
pernbaufe ein kurzes Telegramm über den Erfolg der Oper ab: 
gehen zu laſſen. 0 

eine Depeſche ein, die nichts wetter enthielt, als die räthſelhaften 
Worte: „Geneſius — Geweſius!“ 


Ein Millionenfund. 


Million 2 
elben auf die Hauptpoſt. 
del + Hinrich 15. Nov. Heute Morgen um 
9 Uhr ging auf dem Kerker von Newgate die ſchwarze Flagge 
in die Höhe, der Giftmörder Dr. Neill war ge⸗ 
henkt wor den. Wie immer bei Hinrichtungen verſammelte 
ch um den Kerker eine große Menſchenmenge, die ſich deim Er⸗ 
cheinen der Flagge mit Hurrahruf zeritreute. 

+ Ein neuer Hauptparaſit bei Süß waſſerfiſchen. Roth: 
augen und Weißfiſche, die in einem achtzig Liter Waſſer faſſenden 
Aquarium der Biologiſchen Station zu Plön gehalten wurden, 
eigten eines Tages einen weißlichen Beſchlag, der aus lauter 
it neben einander ſtehenden Pünktchen beitand. Dieſen That: 


etrunkener n der Nacht vom 3. auf den 4. November 
trat ein heftiger Erſtickungs anfall ein, der eine Viertelſtunde 
dauerte. Dies Alles wurde den bei einem großen Brande durch⸗ 


unde des Kranken befand, ausging. Der Apparat wurde ent- 
Zimmer wurde gelüftet und der Kranke, dem kalte Kom⸗ 


mit Chloro orm behandelt, um fie gefchmeidt ä 
, ger zu machen. Hätte 
ae e ee e 
Furcht od. Aus St. Georgen be Preßbur wird 
emeldel: Montag Adends iſt bier die ſechszigſährige Frau Marie 
etſchel in entſetzlcher Art ums Leben gekommen. Sleskehrte aus 
der ve zurück und betete noch zu Haufe. Dabei ftieh fie vermuth⸗ 
lich die Sampe um, one Reder fingen Flammen und die Frau deren 
Gatte und — = zu Haufe waren, ſchleppte fich, nach frucht⸗ 
loſen Verſuchen das brennende Gewand abzuwerfen, bis durch den 
Hof zum Ausgange nach der Böſingerſtraße, wo fie lautlos zuſam⸗ 
menBrach — A ſahen Fe 
and zu löſchen. 
rau vor dem Thore N 
alten und nicht als menſchliche Geſtalt erkannt. Grit als man 
ie Metſchet im Haufe vergeblich ſuchte, entdeckte man ihr trauri⸗ 


in Flammen gehüllte zuſammengekauerte 


beim Heraustreten auff ges Loos. Sie war 


uerſchein und kamen, um einen H 


wurde für einen brennenden Klumpen ge⸗ 


* U 


bis auf dle 
tien des Beines verkohlt. 1 

Vom n Schloßbau. Die anhaltend günſtige 
Witterung ermöglicht die Bauförderung im Außenbau recht lange, 
ſo daß erhebliche Fortſchritte zu verzeichnen ſind. Die nunmehr 
im weſentlichen als vollendet zu betrachtende Hauptaufgabe in 
dieſem Jahre ging dahin, die Schloßkirche wieder in alter Pracht 
erſtehen zu laſſen. Zunächſt wurde um den Chor der Kirche ein 
neuer Fries eingefügt, über welchem ein Granitgeſims liegt, 
unterbrochen von den auf den neun alten Strebepfeilern ruhenden 
Waſſerſpeiern. Dieſe Strebepfeiler tragen ferner durchbrochene 
Fialen mit reichen Sandſteinkrönungen, und zwiſchen den Fialen 
erheben ſich Ziergiebel, die durch Giebel⸗ und Kreuzblumen einen 
beſonderen Schmuck erhielten. Dieſer geſammte Giebelkranz iſt, 
wie die „Nog.⸗Ztg.“ berichtet, von bedeutender architektoniſcher 
Wirkung und zeigt in ſeinem ganzen Charakter auf die hohe Be⸗ 
deutung des Hauſes hin. Das ſpitze Dach der Kirche, jetzt noch 
proviſoriſch mit gewöhnlichen Ziegeln gedeckt, wird im nächſten 
Jahre mit farbigen glaſirten Dachſteinen verſehen werden. Auf 
dem Firſt des Daches erhebt ſich in früh⸗gothiſcher Form ein Dach⸗ 
reiter, und ziert die äußerſte Dachſpitze ein mächtiges ſchmiede⸗ 
eiſernes Kreuz. — Was die weiteren Arbeiten anbelangt, ſo 
wurde die innere Wehrmauer auf der der Stadt zugekehrten Süd⸗ 
ſelte des Hochſchloſſes vollendet. Auf dem öſtlichen Ende wird 
dieſelbe unterbrochen von einer Ausfallpforte, von welcher eine 
Laufbrücke die Verbindung mit der Stadt ermöglicht. Links von 
der mit einem halbrunden Thürmchen verſehenen Pforte erhebt 
ſich das in mittelalterlichem Stil ausgeführte Pförtnerwohnhaus. 
das demnächſt ſeiner Vollendung entgegengeht. Außerdem arbeiten 
jetzt noch zahlreiche Hände an dem Ausbau des Herrendansk, 
welcher nach ſeiner im nächſten Jahre zu erwartenden Vollendung 
mit ſeinen maſſigen Formen einen hervorragenden Punkt der 
Südweſtecke des Hochſchloſſes bilden wird. 

7 Spät entdecktes Verbrechen. Allem Anſcheine nach iſt 
es der Wiener Polizeibehörde gelungen, den Thäter zu eruiren, 
welcher vor 25 Jahren einen damals großes Aufſeben erregen⸗ 
den Poſtdiebſtahl verübt hat. Die „B. N. N.“ berichten über 
den Fall: Im Jahre 1867 ſind nämlich auf der Geldaufgabe⸗ 
Abthetlung des Hauptpoſtamts in Wien Briefe mit dem deflarirten 
Nenne von mehr als 160.0 Gulden abhanden gekommen. 

emühungen, dem Thäter auf die Spur zu kommen, blieben bisher 
erfolglos. Erſt in jüngſter Zeit hat die Wiener Polizeibehörde in 
Erfahrung gebracht, daß ein Amtsdiener, der in dem genannten 
Jahre bei dem Hauptpoſtamte in Wien bedienſtet und vor mehreren 
Jahren penſionirt worden war, in einem Orte in Mähren über 
ſeine Verhältniſſe lebe. Tie Wiener Polizeſbebörde ließ den pen⸗ 
ftontrten Amtsdiener in ſeinem Wohnorte beobachten, und als ſich 
beitimmte Verdachtsmomente gegen denſelben ergaben entiendete 
die Wiener Polizeibehörde einen Polizeibeamten nach Mähren, um 
an Ort und Stelle die Unterſuchung zu führen. Es hatte ſich bald 
gezeigt, daß der geweſene Amtsdiener thatſächlich über ein Vermö⸗ 
nen, welches der im Jahre 1867 abhanden gekommenen Summe 
gleichkommt, verfügt. m die Provenienz deſſelben befragt, gab 
derſelbe an, daß er ſich das Geld im Laufe der Jahre von feinem 
Gehalte erſpart habe. Da dieſe Angabe ganz unglaublich ſcheint 
und der Mann ſich auch in anderer Beziehung verdächtig machte, 
wurde derſelbe verhaftet und nach Wien gebracht, wo die weitere 
Unterſuchung geführt wird! 


a 
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Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 18. November. Schlufi⸗Kurſe. vb. . 17 

Weizen pr. Nov.⸗ Dez. 13 — 152 k0 

do. April⸗Mat 155 50 155 — 

Roggen pr Nov.⸗Dez. 15 50 135 — 

0. pril⸗ Mat e nee 

Spiritus. (Nach amtlichen Notlrungen vt v7 

do. 70er lot᷑o eee 31 30 31 8 

do. 70er November 30 70 81 30 

do. Teer Nov.⸗ Dez. 30 70 31 20 

do. 70er Dez.⸗Jan. 3) 8) 31 3) 

be. 70er April⸗ Rat 32 30 32 50 

do. 79er Mai⸗Juni 32 60 32 80 

de. 50er loto 3 51 — 51 0 
4 Not.a.17 Na 4) 
Dt. 9% Reichs⸗Anl 86 27] 86 10] Poln. 5°; an 63 124 63 40 
Ronfoitd. 4), Anl. 106 7511°6 91 do. Oiquld.⸗ bre 60 50 60 75 
do. 8 „ „ 100 3 100 30 Ungar. 4% Goldr 95 80 95 6 
Bo EI 17 101 75/1019] do. 5% Papierr. 85 3 85 40 

Bot. vo do 


.. 96 40| 96 4 Oeſtr. Kred.⸗Akt. E. 167 9.167 40 
Pol. Nentenbriefe 102 801102 7: | Romharber 2.41 10 41 
Bol. Prov.⸗Oblig. 95 50) 95 40) Disk.Kommandits 184 901184 60 
Oeſterr. Banknoten 170 10169 85 

do. Stilberrente 82 40 82 25 Fondsſtimmung 
Ruf. Banknoten 179 2200 0 ruhig | 
RA Bob! Pſdbr 98 90) 98 77 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 69 40] 70 40 Pau 21 50220 61 
Mainz. Ludwhf. do 111 801112 — Dortm. St.⸗Pr. L. A 59 10] 59 50 
Marienb⸗Mlaw. bo. 60 10/6 75Gelſenkirch. Kohlen 140 — 140 — 
Griech. 4% Goldr. 48 750 48 5¼/Inowrazl. Steinſalz 85 — 36 20 
92 750 82 80 Ultime: 

Mexit neue A 1890 80 10) 80 10 It. Mittelm E St. A 103 4104 30 
Ruſſ.4%8kſ. Anl. 1880 96 50 Schweizer Zentr. 118 50/119 4 
do. zw. Orient⸗ Anl. 63 500 63 50[Warſch. ener 198 25/199 40 
Rum 4% Anl. 1880 81 90 81 90 Berl. Handelsgeſell. 136 - 136 40 
Serbiſche R. 1885 76 30) 76 25 Deutſche Bank⸗Akt 160 751160 8 

Türk. 1% konſ. Anl. 21 50 2 75 Könſgs⸗ u. Jaurad 10) 27/100 9 

Disk. Komm. B. A. 181 75/184 50 Bochumer Gußſtah! 120 100120 50 
Poſ. Spritfabr. B. A. 81 — 80 251 


Nachbörſe: Kredit 168 —, Diskonto⸗Kommandit 184 90 
Ruſſiſche Noten 199 25. 
Marktberichte. 


Berlin, 18. Nov. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
899 Rinder, davon wurden 720 Stück III. und IV. Qua⸗ 
lität zu vorigen Moutagspreiſen — 38 —50 M. — verkauft. 
— Zum Verkauf ſtanden 3231 Schweine, 136 Dänen und 
1148 Bakonier. Inländiſche und Däniſche II. und III. Qua⸗ 
lität ruhig, ziemlich zu Montagspreiſen — 52 —57 M. — 
gehalten, wurden bis auf einige Sauen geräumt, I. Qualität 


ſehlte. Der Handel in Bakonier verflaute in Folge ſtarker * 


Zufuhr und hinterließen bei weichenden Preiſen Ueberſtand 
ca. 45 Stück. Zum Verkauf ſtanden 913 Kälber, das Ge⸗ 
ſchäft war ruhig. Die Preiſe notirten für I. 62—67 Pf., 


ausgeſuchte darüber, für II. 56—61 Pf., für III. 4855 Pf. 358 


für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 171 


p. Dezember 3,70 M., p. Jan. 3,72 ½ p 


rc die Stiefel gedeckten Bar: p Juni 


d 


September 385 M., per Oktober 3,85 e. Umſatz 125,000 Kilo⸗ 
gramm. 

Breslau, 18. Nov., 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war etwas ſtärker, 
Stimmung ruhig und Preiſe ſchwach behauptet. 

Weizen ruhig, per lou Kilogramm weißer 14,10 bis 
14,70 bis 15,20 Mark, gelber 13,40 —14.2) 15,10 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz. — Roggen ruhig, bezahlt wurde per 100 
Kilogramm netto 12,10 - 13,10 13,30 M., feinſter über Notiz. — 
Gerſte ruhig, per 100 Kilogramm 11,5 —12.50—13,50—15,25 M., 
feinſte darüber. — Hafer ruhig, per 100 Kilogr. neuer 12,50 
bis 13,40—13,60 M. — Mais wen. umgeſ., per 400 Klo 11.80 bis 
12,70 Mark. — Erbſen vernachläſſigt, Kocherbſen per 100 Kilo 
16,00 bis 17,00 M., Viktorta⸗ geſucht, 18,00—19,05—19,50 
Mark, Futtererbſen 13.25 bis 13,5) Mark. — Bohnen 
ruhig, per 100 Kilogramm 14,09—15.0) Mark. — Lupinen 
ruhig, per 100 Kilogramm gelde 8,00 bis 9,00 —9,50 M., blaue 8 
bis 9,00 Mt Wide: geſchäftslos, per 100 Kllogr. 13,00 44.00 
bis 14.5) M. — Oelſaaten ruhig. — Sqchlaglein feſt, 
per 100 Kilogr. netto 19,00 20,00 21,00 22,50 M. — Winters 
raps matter, per 100 Kilo 21.2)—22 10 —23.20 Mt. - Winters 
rübſen per 100 Ktilogr. 21,30 — 22,05 — 22,50 M. — Hanf⸗ 
ſamen ber 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19.00 M. 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm ſchleſtſche 13,00—18,50 
M., fremde 12,75 bis 13,20 We. — Leinkuchen feſt, per 
mu) Ktlogramm ſchleſiſche 16.00 — 16,50 M., fremde 14,75 ots 15,40 
M. — Vaemkernkuchen ziemlich feſt, per 100 Kilogramm 12.50 
bis 13,00 Mark — Kleeſamen, rother ſchwache Kaufluſt, per 
50 Kilogramm 50 60 6566 M., weißer feine Qualitäten 
gefragt, per 50 Kllogr. 40 —50 60 —70—83 Mk., hochfeiner über 
Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogr. 

—60— — Tannen⸗Kleeſamen wenig vorhanden, 
per 50 Kilogramm 40—50—60 M. — hymothee höher, 
per 50 Kllogr. 19—21—24—27 M. — Mehl! ruhig, per 100 Kilogr. 
tl. Sack Frutto Weizenmehl 00 22,50 23.00 Mark, Roggenmehl 
00 21,50 —22 M., Roggen⸗Hausbacken 21,25—21,75 Mark. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 100 Kilogramm 9,40— 9,80 We. — Weizenkleie 
knapp, per 100 Kilo 8,20—8 60 W — Kartoffeln unveränd., 
> e bro Atr. 1.301,60 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 
g ark. 


A. K. Die preußtſchen Miniſter haben 36000 M. Jahresgehalt 
und freie Dienſtwohnung oder M. Mieths⸗Entſchadigung. 
Das Gehalt des Reichskanzlers und des Staatsſekretärs des 
Auswärtigen Amts beläuft ſich auf 50 000 M. und freie Dienſt⸗ 
wohnung. Das Gehalt der franzöſiſchen Miniſter iſt erheblich 
geringer, fie beziehen nur ein Jahresgehalt von 30 000 Francs, 
der Präſident der erase Hide Deputirtenkammer erhält dagegen 
75 000 Francs und freie Dienſtwohnung im Palais Bourbon. Die 
franzöſiſchen Deputirten erhalten 25 Francs Dläten pro Tag = 
9000 Fr. pro Jahr, die deutſchen Reichstagsabgeordneten bezlehen 
dagegen, wie bekannt, keine Diäten. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 12. bis einſchließlich 18. November wurden 
gemeldet: 


Königlicher Landricht "er 8 9 

Königlicher Landrichter Dr. jur. Hugo Hoerner mit Herſilie 
Schlieper. Kaufmann Samuel Weiß mit Julie Simon. Kane 
Leopold Raphael mit Martha Roſenberg. Schuhmacher Roman 
Weclawski mit Pelagie Mlotkowska. Zimmergeſelle Paul Berndt 
mit Joſepha Glowniewska. Schneider Johann Plueinski mit 
Wittwe Marianna Gorzejewska, geb. Matuſzewska. Kaufmann 
Magnus Dobriner mit Emma Bromberg. Apothekenbeſitzer Max 
Lei 1 75 mit Frau Doris Miich, geb. Hamburger. Kutſcher Her: 
mann Tſchirner mit Louiſe Hoffmann. Kaufmann Bernhard Stein 


mit Marthe Krauſe. 
Eheſchließungen. 

Arbeiter Albert Michalowski mit Marianna Pilaczynska. Are 
beiter Thomas Nowak mit Marianna Nowaczyk Kaufmann Jo⸗ 
hann Hojnackt mit Marianna Marczynska. Koch Ignatz Witeckt 
mit Stanislawa n Schuhmacher Franz Ewicz mit 
Franziska Konopinska. Arbeiter Martin Czeſzyk mit Wittwe Mi⸗ 
chalina Audrzejewska, geb. Walkowiak. Mühlenbauer Roman von 
Drzewiecki mit Joſepha Klos. Arbeiter Bartholomäus Krzyzanski 
mit Antonie Dworczynska. Schriftſetzer Roman Lewandowski mit 


0 Marie Ceptowska. Schuhmacher Johann Mochowicz mit Franziska 


Szewezyk. Unteroffizier und Hautbolſt Oskar Bergmann mit Martha 
Schmidt. Kutſcher Stanislaus Cichy mit Jullanne Rychlewska. 
Schuhmacher Kaſimir Konatowski mit Marie Fabiſzak. Premtier⸗ 
Lieutenant Ludwig v. Binzer mit Anna Schmaedicke. Arbeiter 
Johann Muſielak mit Katharine Sloma. Arbeiter Thomas Ste= 
fanski mit Petronella Czajka. 


Geburten. 
Einen Sohn: Zleiſcher Johann Lukaſzyk. Maurer Wil⸗ 
helm Klopſch. N . Cierpka. Tiſchler Franz 
Lemanski. Unvereh. H. B. G. M. S. K. Arbeiter Michael Ro⸗ 
gowski. Schneider Alexander Bienert. Schuhmacher Stanislaus 
Lindner. eee Viktor Hübner. Kreisſekretär 
Heinrich Hennig. Fleiſcher Kaſimir Dobrowolski. Arbeiter Gott⸗ 
lieb Tenner. Tiſchler Julian Weclawski. Arbeiter Iſidor Sulek. 
Reſtaurateur Martin Mikolajczak Premier⸗Lleutenant Max Weiß. 
Telegraphen Aſſiſtent Guſtav Wolter. Königlicher Polizet⸗Kom⸗ 
miſſarius Bruno Weithe. Maſchintſt Ludwig Karaſiewicz. Tech⸗ 
niſcher Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär Paul Schubert. 

Eine Tochter: Zimmermann Stanislaus Kozlowski. Zeug⸗ 
feldwebel Wilhelm Meyer. Fleiſcher Johann Leclejewicz. Tiſchler 
Ernſt Dewald. Schuhmacher Hermann Moritz. Arbeiter Ernſt 
Riedel. Tiſchler Franz Janicki. Arbeiter Ludwig Lubowski. Ar⸗ 
beiter Michael Maciejewsti. Droſchkenkutſcher Jakob Chlebanowski. 
Maler Aloiſtus Blazejewskt. Schuhmacher Chriſtlan Schoftag. 
Unvereh. S. Z. Arbeiter Valentin Dolatkowski. Kellner Thomas 
Niedzielskt. Kaufmann Julius Haritz. Schneider Franz Szeze⸗ 
panski. Schneider Ignatz Staniek. 

Sterbefälle. 


—.— 22 J. 


Die vielen Freunde des echten Potsdamer Profeſſor 
Grahambrodes Fabrikant Kaiſerlich Königlicher Hoflieferant 
Rudolf Gericke — machen wir auf die hieſige Verkaufsſtelleſ bei 
A. Cichowiez aufmerkſam; es giebt ärztlich anerkannt 11 

611 


785 „ p. Febr. 3, 5 
„ p. April 3,77 ½ M., per Mat 380 M.,] leichter bekömmliches Brod wie das Potsdamer. 


3.82% M. p Juli 3,85 M., per Auguſt 3,85 M., per 
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®@ | Anſiedlung. Fünfte Geld-Lotterie gene, VomRothen Kreuz. 


Von der Beſitzung des Herrn Jaskulski in Moſchin deutschen Vereine 
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Bekanntmachung. 


Die in unſerm Firmenreglſter 
sub Nr. 187 eingetragene Firma 


Samuel Neumann 


zu Grätz 
iſt erloſchen. 16524 


Grätz, den 15. November 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

m Wege der U 
ſtreckung ſoll das im 
buche von Gorzewo 
Blatt 5 


belegene Grundſtück 


am 12. Januar 1693, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


verſteigert werden. 
Rogaien, den 14. Nov. 1892. 
0 


Königliches Amtsgericht. 
Verdingung. 

Die Arbeiten und Lieferungen 
zum Neubau eines Schulhauſes 
und Brunnens auf dem evan⸗ 

eliſchen Schulgehöft zu Niepru⸗ 
ſchewo, Kreis Grätz, ausſchließlich 
der Titel Insgemein veranſchlagt 
auf rund 12 867 M. ſollen im 
Ganzen am 16320 


abet. 

d. 25. November d. IJ, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Unter⸗ 
eichneten, Ritterſtraße 18 hier, 
Öffentlich verdungen werden, wo⸗ 
ſelbſt die Koſtenanſchläge, Zeich⸗ 
nungen und Bedingungen zur 
Einſicht ausliegen. Angebote ſind 
verſtegelt und mit entſprechender 
Aufichrift verſehen, poſtfrei bis 
zum genannten Termin ein⸗ 
zureichen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Poſen, den 11. November 1892. 
Der Königl. Baurath. 
Stocks. 

Mit Genehmigung des König⸗ 
lichen Amtsgerichts ſoll in der 
J. Konopinski'ſchen Konkurs⸗ 
ſache die Schlußvertheilung er⸗ 
folgen. 

Der 5 1 N Maſſebeſtand 
beträgt 844 M. 79 Pf. Nach 
dem auf der Gerichtsſchrelberei 
niedergelegten N 
ſind 7589 M. 13 Pf. nicht be⸗ 
vorrechtigte Forderungen dabei 
u berückſichtigen. 16561 

oſen, den 18. November 1892. 

Der Konkursverwalter. 

Carl Brandt. 
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keipilige Versteigerung. 

m Montag, den 21. Nov. er., 
Vormittags 11 Uhr, werde ich 
im Auftrage der Mendelski'ſchen 
Konkurs⸗Verwaltung und des 
Poſener Kreditvereins im Ge⸗ 
ſchäftslokale des letzteren Wronker⸗ 
{ab Nr. 3 eine auf dem Grund: 
fin e Jerzyce Nr. 499 haftende 
Hypothek von 4000 M. und Zinſen 
gegen baare Zahlung veriteigern. 


Friebe, 


Gerichtsvollzleher. 16570 


ei Verkäufe  Verpachiungen s 


In ſchönſter Geſchüftsgegend ein 
Bauplatz, getheilt od im Ganzen, 
Be nur an Selbſtkäufer. 

u. S. N. poſtlagernd erb. 


Zwangsvoll⸗ 

rund⸗ 
Band I 
auf den Namen der 
Frau Mathilde Priewe ver⸗ 
wittweten Hahn geborenen Phal 
eingetragene, im Kreiſe Obornik 


Waldungen der im Bau be⸗ 
griffenen Elſenbahn Nakel⸗Konitz 
entfernt und hat eine Größe von 


ca. 200 Morgen durchweg 
drainirten in guter Kultur 
befindlichen Boden. 16537 


Die Pachtbedingungen ſind im 
herrſchaftlichen Rentamte hierſelbſt 
einzuſehen und wird Abſchrift 
derſelben auf Wunſch eingeſandt. 

Runowo Kreis Wirſttz, 
im November 1892 
Dominial⸗Rentamt. 


. Bambach. 
Ein in der Stadt Liſſa (Poſen) 


belegenes Vorwerk, 
beſtehend aus in beſter Kultur 
befindlichem 16534 

ea. 38 Hektar Ackerland 

ea. 7½ Hektar Wieſen 

ſowie den dazu gehörtg en 
Scheunen, Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den und Gärten ſoll ohne In⸗ 
ventar unter ſehr günſtigen 
Bedingungen verkauft werden 
Selbſtreflektanten wollen ſich 
melden bei 

Dr. Martin Prausnitz, 

Jeſſnitz i. Anhalt. 


1 Gut 


von ca. 1200 Mg. in Poſen m. 
g. Boden, g. Geb. wünſch. z. k. 
Off. erb. Rentier Rahe, 
Güſtrow i. Meckl. 16378 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 15629 


Gerson Jarecki, 
Sapiebhaplaß 8. Poſen. 

1 1 en a" 
Kautionsfähiger Pächter 
für unſere Ziegelei Kantine 

wird von ſofort geſucht von 


Kindler & Kartmann, 
16485 Poſen. 


Dünger » Verpachtung. 


Der Dünger von ca. 70 Pferden 
iſt pro 1893 abzugeben. Offert. 
erbitten, in unſer Bureau 
Viktoriaſtraße 15 1 bis 1. De⸗ 
zember er. 2 16555 

Poſener Pferdeeiſenbahn⸗ 

ellſchaf 


Rattentod "TB 


(Felix Jmmisch, Delitf 

iſt das beſte Mittel, um Ratten 
und Mäuſe ſchnell und ſicher zu 
vertilgen. Unſchädlich für Men⸗ 
ſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pfg. u. à 1 M. 
in der Rothen Apotheke, Markt 
31 und in den Drogenhandlungen 
von Jasihski & Otyüski, St. Martin 
62. Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, 
Otto Muthschall, Friedrichſtr. 31, 
in Poſen; bei Hermann Borchardt 
in Pinne; Gebr. Fuss in Schrimm 
und bei Otto Siegert in Murow.⸗ 
Goslin; Central⸗Drogerie in 
Poſen, Alter Markt 8. 13660 


Cigaretthülsen, 
patentirt, ohne jeglichen Kleb- 
stoff mechanisch aus feinstem 
französischen Velin und Mais- 
Papier hergestellt, liefern an Ci- 
garettenfabrikanten in jeden Po- 
sten, Grösse und Stärke, mit u, 
ohne Golddruck, prompt u. billig 

Fernbach «& Meyer, 
Berlin, Brunnenstr. 139. 


der Haut, in 
50 Pf. und 1 Mk. 


Ruſſiſche Froſtſalbe, 
bewährt gegen offene Froffwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 


Rothe Apotheke, Posen, 


Preis M. 1.20. 
Verlag von Stern & Ollen- 
dorfi, Berlin W. 35, 
zu beziehen durch jede Muſi⸗ 
kaltenhandlung. 


lun Tuff 

Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das Aufſpringen 
laſchen à 25 Pf., 


14897 


Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 


weiße, 
empfiehlt billigſt 


zahlt die 


Ein ſehr großer Bank: u. allen 
ſchrank, circa 24 Ztr. ſchwer, ſo 
auch kleine Geldſchränke, offerirt 
ſehr billig 


Elkeles. Neueſtr. 1. 


8% Format. 7 
Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 


16558 


Zur angenehmſten Reini⸗ 
gung, Beſeitigung v. Mund⸗ 
und Tabakgeruch, Zahn⸗ 
weinſtein, den Zähnen blen⸗ 
dende Weiße zu verleihen, 
iſt unübertroffen die ſeit 
1863 im In⸗ und Ausland 
überall erfolgreich einge⸗ 
führte u. prämiirte Hoflief. 
C. D. Wunderlich's 


Mromaliſche Zahnpasta. 
Sanitätsbehördlich 
geprüft. 14251 
Unentbehrlich für gründ⸗ 
liche Zahn⸗ u. Mundpflege 
aus der königl. Bayr Hof⸗ 
Parfümerie⸗Fabrik zu Nürn⸗ 
berg, à 50 Pf. bei Herrn 
Drogutſt J. Schleyer, 
Breiteſtraße 13. u. J. Bar- 
eikowski, Neueſtraße. 


Bei jetziger Jahreszeit in 
Jedem Haushalt! 


2 2 
Voigis Leder fett 
nase eee een 
das anerkannt beste sum 
tägtich. Einfetten des Schuh- 
wwerka. Nur ächt zu haben in Dosen 
„ 12-70 Pfg., sowie lose in den mit 
Plakater versehenen Handlungen, 
doch achte man genau auf Etiquette u. 
Firma Ih. Voigt Würzburg, ver- 
lange überall 


Woigts Lederfett 


und weise jede Nachahmung zurück. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner: 
venkranken, an nervöſ. Kopfichmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen ärztlich empfohlen. / lache 
50 Pf., ½ Fl. 30 
4 Mark reſp. 2,50 Mark 
Königl. priv. Rothe Apotheke 
Poſen, Markt u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
echte, 
dies jährige, 

16545 


Lithauiſche Pilze, 
aromatiſche, 


J. N. Pawlowski, 
Waſſerſtr. 7. 


Ein noch gut erhaltenes Plüſch⸗ 
Sopha oder Garnitur wird zu 
kaufen geſucht unter M. 8. 571 
an die Expedition der Po 
Zeitung. 1 
Für getragene Herrenſachen 
Preiſe 8. 
Oberski, Wronkerſtr. 10, rechts 


höchſten 


II. Beſtell. auf Poſtk. erb. 16542 


1235 


i 3 '  Mieths-Gesnehe, 2 


Einige gut möblirte Zim mer 
zu vermiethen Poſen 3, Kaiſer⸗ 


Gr. Gerberſtr. 27, 


vis-A-vis dem Zeughauſe, iſt in 
der 1. 157 180 elegante Woh⸗ Sorten 
nung von vier Zimmern vom 1 ben⸗, Spirituoſen⸗ u > 
April 1893 ab zu vermiethen Gesch 8 
Möbl. 
Eing., ſofort zu vermiethen 


„ 10 
| ae l Schützenſtraßte 19 rechts. 


nel. Fl. 


Ein anſtändiger junger Mann, 
der bereits längere Zeit in Po⸗ 
lizeiburegus gearbeitet und ſich 
über ſeine Brauchbarkeit durch 
gute Zeugniſſe ausweiſen kann, 
indet von ſofort oder vom 1. 
Dezember d. 
Bureaugehilfe auf dem Königl. 
fener | Diſtriktsamt in Kruſchwitz, Kreis 
6571 Strelno. 
monatlich. 


jein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 
7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 


Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 


(A. Röstel), Poſen. 


Halpaus Theo ist der beste, 


½ Kilo giebt 500 Taſſen feiuſten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren Lager 
‘oseph Halpaus, Bieslau. 


Größtes Importhaus für Thee. 


Um viefjeitigen Wünſchen Rechnung zu tragen hat mein 
Haus 15184 


MOSE & blandon In perla 


(Chandon & Co. Sucers) 


beſchloſſen, den grünen Lackverſchluß für ſeine Champagner⸗ 
vie aufzugeben und ſtatt deſſen folgende Austattung ein⸗ 
zuführen: f 


Für Vin blanc Silberſtaniol, | 
-» Cremant rose Goldſtaniol glatt, 
Grauſtaniol, 


- White Star 
- Gr. Cremant Imperial Goldſtaniol gepreßt. 


Dresden, Herbſt 1892. 
Paul Goretzky, 
Vertreter für Schleſien, Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreuften. 
Subagent für Poſen: C. von Wesierski. 


Tüchtige Agenten 


für deutſchen Cognac bel hoher 


9 1 Offerten 
Er beſordert 


Rudolf Mosse: Berlin S. W. 


friedrichſtraße Nr. 23, Jerſitz⸗ N 
a rechts. 16540 Ein tüchtiger, ſelbna bettender 
Eine Schloſſerwerkſtelle Konditorgehilfe 
nebſt Wohnung iſt z. verm. t verlangt bei 
Viktoriaſtr. 25. 16549 | wird ſofor ngt be 


E. Hyzewiez, 
Warſchauer Konditorei, 
rr kane 30. 0 6543 
für mein Solontalmaarenz, 


zuverläſſigen 16472 


jungen Mann, 

der erſt kürzlich ſeine Lehrzeit 
beendet hat, zum Antritt per 1. 
Januar 1893. exten mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen und Zeugnißab⸗ 
ſchriften, wenn möglich, unter 
a der Photographie, er⸗ 
bittet 


Benno Fraenkel, 
Liſſa i. Poſen. 

Für einen Lehrling, Sohn 
achtbarer Eltern, fit ebenfalls 
zum fofortigen oder ſpäteren An⸗ 
tritt eine Stelle zu 8 880 


art.⸗Zimmer, ſep. 


rere 


Stellen-Angebote, 


J. ab Stellung als 


Gehalt 60—75 Mark 


Simon, 


Beaufſichtigung 3 klein. Kinder 
Kgl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 


per ſofort geſ. S. melden Wlener⸗ 
ſtraße 8, parterre links. 16559 


Druck ımd Nerlog der Fofbuchdruckereſ don W. Decker u. Co. N. Nöitel) In Prien 


Kolontalwaarengeſch. od. irgend 


Deutſch⸗kath. Fräulein zur 


0 ſollen die am Markt in Moſchin belegenen noch unverkauften Wohn⸗ I 2 N H H 57 
Bekanntmachung. und Wirthſchaftsgebäude, ſo wie die noch reſtlichen ca. 200 Morgen Nur hnares Geld, 16.670 Gewinne Im Hetrage von 373,000 M. 
| In unjerem Firmen ⸗Regiſter Acker, Gärten und Wieſe im Ganzen oder in einzelnen Parzellen Ziehung findet vom 12. bis 12. Dezember 1892 in M. 100.000 100.000 
iſt heute unter Nr. 20 bei der unter möglichſt günſtigen Zahlungsbedingungen, auf Wunſch gegen Berlin im Ziehungsſaale der Kal. General Lotterie⸗ 5 000 30.000 
Firma Bee; Kaphan“ ag U Lern 875 16499 "a ori . ſtatt. à 3 Mark 23.000 
| Spalte 6 Folgendes eingetragen: e ee e eee anze inalloose ar 15,000 = 
Die Firma iſt durch Erb 1 : 8 Su ae = 
5 auf 12 3 HATT auf . sr > 1 ch, (amtliche Gewinnliſte und Porto 30 W 2 - 2 2833 5 
11 Kaphan geborene Kaphan on Vorm. r ab in 0 n. 11 1 10 à 1.000 - 
en ie Ko: ’ N57 Nähere Auskunft 1 ertbellt in Poſen: Anſiedl.⸗Bureau, Borchardt Gebrüder, Friedrichstr. 61, u. ſ. w. u. 
f 5 zerfügung i 7 i 
1 1 1802 un. 1% Ro Friedrichſtr. 27, in Moſchin beim Beſitzer Herrn Jaskulski, mr m 
denber 1892. ET ET | \indergärtnerin J. laſſe 
1 Demnächſt iſt in das Firmen⸗ G = 8 8 2 3 0 A * 
ib anne a — 5 166 ir uts⸗ ene r Soeben erſchien in unſerem Verlage: Sehn 1 2. . 
irn ; an in 1 d. . K., d. . d. 
ö Schrova““ 5 ei Veren In⸗ Verpachtung. Soeben erſchien das von Der Flemenkar⸗Unterricht ertheilt. Ad. 
baberin die Wittwe Henriette Das Herrſchaft R Fr. Lilllan Sanderson — H. I. Landrath ÜUkert, Poſen, 
1 Kaphan geborene e er. e Kreise Wirtz. Me . 1 2 2. + + ee 150 
N in Schroda zufolge Verfügun Aba 1 u L ne Lied: | | 1 hf 2 ür Kl. Gerberſtr. 10711 : 
Ä dom en Zase heule 5 gierungSbestrt, Örnmberg,Deiegene 42 Jo IE | "& iſtri 3 2 amm! Aris 25 2 116603 
Scheora, den 14. November 1892. sol But SondinsbiD A Stelldichein in der Haushälter 
h 5 7 17 a 7 b 2 42 
Königliches Amtsgericht. ae DL SSL. f von Provinz Poſen geluht Näheres b. J. Schleyer, 
; a ut Soahimspöh_ Iie __ 
| Abtheilung V. een? Der Station ans Brüning, und 1 Komptotrtit, poln. Sprache 
1 erwünſcht, für eine Brauerei 


zum baldigen Antritt geſucht. 
Offerten mit Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen unter 
M. Nr. 3 an die Exp. d. 2. 
erbeten. 16563 
Suche für mein Materſal⸗ 
wagrengeſchäft 16483 


einen. fotten Expedienten 


zum ſofortigen Antritt. 


F. Frahske, 


Gneſen. 


Ein junger 16474 


Landwirth, 


der die O.⸗Tertia eines Gymna⸗ 
ſiums beſucht u. ſeine Lehrzeit in 
der Landwirthſchaft beendet hat, 
ſucht zu Neujahr, womöglich unt. 
Leitung des Prinzipals Stellung 
auf einem Gute mit Zuckerrüben⸗ 
bau. Gefl. Off. unter D. 74 zu 


richten an die Exped. d. Bl. 


Buchhalter u. Korreſpon⸗ 
dent ſucht ſtundenweiſe Be⸗ 


äftt N - 
00 Erpcß  Effexten, d- 
„Geübte Glanzplätt. empf, ſich 
in u. außer dem Hauſe bill. 
Bergſtr. 8, Hof I 16541 


kautionsfähigen 165 


Landwirth 


die ſelbſtändige Verwaltung 
eines oder mehrerer Rittergüter 
bis ſogleich oder ſpäter geſucht. 
Reflektirende werden gebeten 
ihre Adreſſen unter M. F. 100 
poſtlagernd Köslin einzuſenden. 
5 55 geb. Dame, Anfangs 
vierzig, wohl vertr. mit d. Füh⸗ 
ra eines gr. Haushalts, f. Stel⸗ 
5. als Repräſent., womöglich 
zemutterloſ. Kindern oder zur 
ege einer kranken Dame. 
Gefl. Off. erbitte unter A. R. 
11 poſtl. Poſen. 16544 
Verkäufer, mit der Buchfüpr, 
vertraut, ſucht Stell. in einem 


einer anderen Branche. Näh. bet 
A. Dyszak, Breiteſtr. 12, Hof . 


0 99 9 91 
9 

| _ 3558. 
5 S 

E 

S 
3 82245 
Poor 
5 5.73 
= 222 53 
= — dm 
ars 


